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Bezugspreis « i t  Post Versendung:
G a n z j ä h r i g ....................................  8 14.60
Halbjährig ...................................... 7.30
v i e r t e l j ä h r i g ..........................................„ 3.75
Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren 
sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitung und V erw altung: Adolf-Hitler-Platz Nr. 31. — Unfrankierte Briefe werden n i c h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen iZnserare) werden das erste M al  mit 10 Groschen für die 5 jpalttge Milltmeierzeile 
oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen Nachlaß. Mindestgebühr 1 Schilling. Die An­

nahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Anzeigen-Vermittlungen
Schluß des B la ttes  Donnerstag, 4 Uhr nachmittags

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r i g ...............................' . . 8 14.—
H a l b j ä h r i g ......................................... ...... 7 —
V ie r te l j ä h r ig .........................................„ 3.60

Einzelpreis 30 Groschen.
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Die lange, schreckliche W internacht ist 
leuchtender Sonnenpracht gewichen 
und ein F rüh ling  ohnegleichen zog 
ein in  unsere liebe, teure Heimat, ein neuer F rüh ling  voll lachenden 
Lebens, voll strotzender Iugendkra ft  und gläubiger Zuversicht. Durch 
die starren Öden und Wüsteneien unseres traurigen, von dunklen

Mächten gefesselten A lltags erklangen 
plötzlich wuchtige Hammerschläge. Der 
Siegfried des neuen Deutschlands, 

Adolf Hitler, stand am  Amboß der germanischen Geschichte und 
schmiedete in den ehernen R in g  des deutschen Schicksals den herr­
lichen Edelstein der alten Ostmark für immerwährende Zeiten ein.

Deutschösterreich ist heimgekehrt ins große Mutterreich!
W a s  die Vesten unseres Volkes geträum t und gehofft, w ofür Georg 
Schönerer sein Leben hindurch gestritten und gelitten, w a s  unsere 
S eh e r  und Dichter, wie R obert Hamerling, P e te r  Rosegger und 
Ottokar Kernstock, in  glaubensstarken W orten  ausgesprochen haben, 
d a s  ist wundervolle W ahrheit geworden. I n  dieser stolzen S tu n d e

Hell läu ten  die Glocken landein, landaus ,
S ie  rufen frohlockend in jedes H a u s :
D er F rühling , der F rüh ling  ist kommen!
Deutschösterreich ist a u s  G rauen  und Nacht 
N u n  endlich zu neuem Leben erwacht 
Und der Alp ist von u n s  genommen.

schauen w ir voll heißer Dankbarkeit auf zu dir, großer Führer, und 
g e  l o b e n  d i r  u n w a n d e l b a r e  T r e u e  u n d  
G e f o l g s c h a f t .  W ir  glauben an  dich und deine gott­
gewollte S e n d u n g ;  denn du führst u n s  a u s  I r r n i s  und W irrn is ,  
a u s  R o t und Bruderzwist zu beseligendem Frieden und Glück!

E in  M ärzsturm  brauste über das  Land, S o  stellt euch zur S tu n d e  M a n n  für M a n n
D a  fielen die Ketten von unserer Hand, Und stimmet „Te deum laudamus“ an
V on  unseren Herzen und Hirnen. Und bittet den Lenker der Welten,
N u n  sprechen w ir unser Bekenntnis mit Luft, E r  möge dem Führer die herrliche T at,
W ir  tragen  es stolz auf unserer Brust Die all unser S ehnen  verwirklicht hat,
Und frei auf unseren S tirnen . M it  reichstem Segen  vergelten.
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Das grohe deutsche Geschehen.
Noch in unserer letzten Folge mutzten w ir unter dem 

schweren Drucke der früheren Machthaber den Aufruf 
zur sogenannten „ V o l k s b e f r a g u n g "  veröffent­
lichen, ja w ir mutzten noch in letzter M inute einen Auf­
satz des dam aligen S ta a ts ra te s  und heutigen Sozial­
m inisters Dr. J u r y  aus dem fertigen Satze entfernen, 
um nicht der Beschlagnahme zu verfallen. Am selben 
Tage noch haben die Ereignisse eine W endung genom­
men, die das fernere Schicksal unserer Heimat ziel­
gebend beeinflutzten. Bundeskanzler S c h u s c h n i g g  
mutzte, gezwungen von der Macht des elem entar au s­
brechenden Volkswillens, die teuflisch ersonnene Volks­
befragung zurückziehen und bald darauf seinen R ü c k ­
t r i t t  geben. Ö st e r r e i c h  w a r  v o n  s e i n e n  
U n t e r d r ü c k e r n  b e f r e i t .

W as in der kurzen Zeit seit der Ausschreibung der 
Volksbefragung alles geschehen, ist in kurzen W orten 
nicht wiederzugeben, vielleicht auch noch nicht genügend 
bekannt. S c h u s c h n i g g  und seine Knechtesseelen,

S c h m itz  allen voran, hatten sich m i t  d e n  R o t e n  
v e r b ü n d e t ,  um m it ihnen vereint die Zw angsjahre 
zu verlängern. „ S c h u s c h n i g g  u n d  S t a l i n  i n  
e i n e r  F r o n t " ,  so schrieben ausländische Z eitun­
gen. E in  vernichtendes Urteil über die Tätigkeit der 
„a l l e r ch r i st'l i ch st e n" Machthaber jener S tunden. 
Die Anstrengungen Schuschniggs, sich an der Macht 
zu erhalten, waren aber vergeblich. Der B undespräsi­
dent mutzte Dr. S e y t z - J n q u a r t  zum B u n d e s ­
k a n z l e r  ernennen. D as von diesem gebildete K abi­
nett, das inzwischen eine Änderung erfahren hatte, setzte 
sich wie folgt zusammen:

Bundeskanzler: Rechtsanwalt Dr. Artur S  e y h -
2  n q u a r t.

Vizekanzler: Generalstaatsarchivar Dr. H. c. Edmund 
E l a i s e - H o r s t e n a u .

Auswärtige Angelegenheiten: Dr. Wilhelm W o l f.
Justiz: Notar Dr. Franz H u e b e r .
Unterricht: Univ.-Prof. Dr. Oswald M  e n g h i n.

Soziale Verwaltung: Staatsrat Dr. Hugo J u r y .
Finanzen: Obersenatsrat Dr. Rudolf N e u m a y e r .
Land- und Forstwirtschaft: Landwirt 2ng. Anton 

R e i n t h a l c r.
Handel und Verkehr: Staatsrat Dr. Hans F is c h -  

6 öd .
Ferner hat der Bundespräsident den Bundeskanz­

ler Dr. S e y t z - J n q u a r t  m it der Leitung des B u n ­
desm inisterium s für Landesverteidigung betraut. Der 
Präsident der Bundespolizeidirektion W ien Dr. Michael 
S  k u b l ist zum S taatssekretär ernann t und dem B u n ­
deskanzler zur V ertretung in Angelegenheit des S i ­
cherheitswesens beigegeben worden. Dem Bundeskanz­
ler wurden beigegeben: F ü r die Angelegenheiten des 
Sicherheitswesens Pg. Dr. Ernst K a l t e n b r u n n e r  
und für die Angelegenheiten der politischen W illens­
bildung Pg. M ajo r Hubert K l a u s n e r .

Die M achtergreifung wurde in ganz Österreich m it un ­
geheurem Jubel aufgenommen. Der 12. März wurde der

Tag der Befreiung.
I n  W ien, in allen Landeshauptstädten, ja in fast 

allen S täd ten  und O rten Österreichs wurde noch am 
selben Tage von den Nationalsozialisten die Macht er­
griffen. Überall wurde auf den Rathäusern die Haken­
kreuzfahne gehißt Der Jubel kannte keine Grenzen. 
Fackelzüge und Freudenkundgebungen, die eine B eteili­
gung fanden, wie sie noch nie gesehen wurde, w aren der 
sichtbare Ausdruck jener himmellodernden Begeisterung. 
Rasch wurden im weiteren V erlaufe neue Landesregie­
rungen gebildet und umfassende personelle V erände­
rungen vorgenommen. Am selben Tage um 12 Uhr m it­
tags wurde von B erlin  aus eine

Proklamation des Führers und Reichskanzlers

verkündet, die schlaglichtartig die ganze Lage der D eut­
schen in Österreich beleuchtet und die es uns erübrigt, 
m it eigenen W orten die nächste Entwicklung zu be­
sprechen. S ie  lautet:

D e u t s c h e !

M it tiefem Schmerz haben wir seit Jahren das Schick­
sal unserer Volksgenossen in Österreich erlebt. Eine 
ewige geschichtliche Verbundenheit, die erst durch das 
Jahr 1866 gelöst wurde und im Weltkriege aber eine 
neue Besiegelung erfuhr, f ü g t  Ö s t e r r e i c h  s e i t  
j e h e r  e i n  i n  d i e  d e u t s c h e  V o l k s -  u n d  
S c h i c k s a l s g e m e i n s c h a f t .  D as Leid, das die­
sem Lande erst von außen und dann im Innern zu­
gefügt wurde, empfanden wir als unser eigenes. So  
wir wir umgekehrt wissen, dag für M illionen deutsche 
Österreicher das Unglück des Reiches die Ursache der 
gleichen Bekümmernis und Teilnahme war.

A ls in Deutschland die Nation dank dem Siege der 
nationalsozialistischen Idee wieder den Weg zum stolzen 
Selbstbewußtsein eines großen Volkes fand, begann in 
Österreich eine neue L e i d e n s z e i t  b i t t e r  st er  
P r ü f u n g e n .  E i n  R e g i m e ,  d e m  j e d e r  l e ­
g a l e  A u f t r a g  f e h l t e ,  versuchte, seine von der 
überwältigenden Mehrheit des österreichischen Volkes 
abgelehnte Existenz durch brutalste M ittel und Terror, 
durch körperliche und wirtschaftliche Züchtigung und 
Vernichtung aufrecht zu erhalten. S o  konnten wir es 
als großes Volk erleben, daß mehr als sechs M illionen  
Menschen unserer eigenen Herkunft von einer ziffern­
mäßig k l e i n e n  M i n o r i t ä t  u n t e r d r ü c k t  
wurden, die es einfach verstanden hatte» sich in den B e­
sitz der hiezu notwendigen Machtmittel zu bringen.

Der politischen Entrechtung und Knebelung entsprang 
ein w i r t s c h a f t l i c h e r  V e r f a l l ,  der im furcht­
baren G e g e n s a t z  st a n d  z u r  B l ü t e  d e s  n e u e n  
L e b e n s  i n  D e u t s c h l a n d .  Wer könnte es diesen 
unglücklichen Volksgenossen verdenken, daß sie ihre 
Blicke sehnsüchtig nach dem Reich richteten, nach jenem 
Deutschland, mit dem ihre Vorfahren d u r c h s o  v i e l e  
J a h r h u n d e r t e  v e r b u n d e n  waren, mit dem 
sie selbst einst im schwersten Krieg aller Zeiten 
S c h u l t e r  a n  S c h u l t e r  fochten, dessen Kultur ihre 
Kultur war, zu der sie selbst auf so vielen Gebieten 
höchste Eigenwerte beigesteuert hatten.

Diese Gesinnung unterdrücken heißt nichts anderes, als 
Hundcrttausende von Menschen zu  t i e f s t e m  S e e  - 
l e nl e i d v e r d a m m e n .  Allein, wenn vor Jahren 
dieses Leid noch geduldig ertragen wurde, dann war 
mit dem steigenden Ansehen des Reiches d e r  W i l l e »  
d i e  U n t e r d r ü c k u n g  z u b e s e i t i g e n ,  immer 
heftiger geworden.

Deutsche! Ich habe in den letzten Jahren versucht, die 
früheren Machthaber in Österreich vor diesem ihren 
Weg zu w a r n e n .  Nur ein Wahnwitziger konnte 
glauben, durch Unterdrückung und Terror den M en­
schen die Liebe zu ihrem angestammten Volkstum auf 
die Dauer rauben zu können. Die europäische Geschichte 
beweist es, daß in solchen Fällen nur ein um so größerer 
Fanatism us gezüchtet wird. Dieser Fanatism us zwingt

dann die Unterdrücker, zu immer schärferen Methoden 
der Vergewaltigung zu greifen und diese wieder stei­
gern den Abscheu und den Haß der davon Betroffenen. 
Ich habe weiter versucht, die dafür verantwortlichen 
Machthaber zu überzeugen, daß es auf die Dauer f ü r 
e i n e  g r o ß e  N a t i o n  u n m ö g l i c h »  w e i l  u n ­
w ü r d i g ,  ist, f o r t g e s e t z t  s e h e n  z u m ü s s e n ,  
w e n n  M e n s c h e n  g l e i c h e r  V o l k s z u g e h ö ­
r i g k e i t  nur wegen ihrer Abstammung oder wegen 
ihres Bekenntnisses oder Verbundenheit mit einer 
Idee zu diesem Volkstum unterdrückt, verfolgt und ein­
gekerkert werden.

Ü b e r  4 0.0 0 0 F l ü c h t l i n g e  hat allein Deutsch­
land bei sich aufnehmen müssen, Z e h n t a u s e n d  an­
dere sind in diesem kleinen Land d u rch  d ie  G e ­
f ä n g n i s s e ,  K e r k e r  u n d  A n h a l t e l a g e r  ge­
wandert. H u n d e r t t a u s e n d e  sind an den V e t - 
t e l st a b gebracht worden, sind verelendet und verarmt. 
Keine Nation der Welt würde auf die Dauer diesen Zu­
stand ertragen und erdulden können, außer sie verdiente 
es nicht anders, a ls selbst mißachtet zu werden.

Ich habe mich im Jahre 1936 bemüht, irgendeinen 
Weg zu finden, der die Aussicht bieten könnte, die Tra­
gik des Schicksals dieses deutschen Vruderlandes zu m il­
dern, um so vielleicht zu einer wirklichen Aussöhnung 
gelangen zu können. D as A b k o m m e n  d e s  11.  
J u l i  wurde aber nur unterzeichnet, um im nächsten 
Augenblick schon wieder g e b r o c h e n  zu werden.

Die Rechtlosigkeit der überwältigenden Mehrheit war 
geblieben, ihre unwürdige Stellung als P  a r i a in die­
sem Staate wurde durch nichts behoben. Wer sich zum 
deutschen Volkstum offen bekannte, blieb verfolgt, ganz 
gleich, ob er nationalsozialistischer Straßenarbeiter oder 
alter verdienter Heerführer des Weltkrieges war.

Ich habe nun noch e i n  z w e i t e s  M a l  versucht, 
eine Verständigung herbeizuführen. Ich bemühte mich, 
dem Repräsentanten dieses Regimes, der mir selbst als 
einem vom deutschen Volk gewählten Führer o h n e  
j e d e s  l e g i t i m e  M a n d a t  gegenüberstand, ver­
ständlich zu machen, daß dieser Zustand auf die Dauer 
unhaltbar sein würde, da die steigende Empörung des 
österreichischen Volkes nicht mit steigender Gewalt ewig 
niedergehalten werden könnte, daß zu einem gewissen 
Augenblick es auch f ü r  d a s  R e ic h  u n t r a g b a r  
sein würde, einer solchen Vergewaltigung noch l ä n ­
g e r  s t i l l s c h u f e i g e n d  z u z u s c h a u e n .

Denn wenn heute schon koloniale Lösungen von Fra­
gen des Selbstbestimmungsrechtes der davon betroffe­
nen anderen Völkerschaften abhängig gemacht werden, 
dann ist es u n e r t r ä g l i c h ,  d a ß  6 1 o M i l l i o n e n  
A n g e h ö r i g e  e i n e s  a l t e n  u n d  g r o ß e n  K u l ­
t u r v o l k e s  dur c h d i e  A r t  s e i n e s  R e g i m e s  
p r a k t i s c h  u n t e r  d i e s e  R e c h t e  g e s t e l l t  
s i n d .

Ich wollte daher in einem neuen Abkommen er­
reichen, daß in diesem Lande allen Deutschen die glei­
chen Rechte zugewiesen und die gleichen Pflichten auf­
erlegt würden. Es sollte diese Abmachung eine Erfül­
lung sein des Vertrages vom 11. Ju li 1936.

Wenige Wochen später mußten wir leider feststellen, 
daß die Männer der damaligen österreichischen Regie­
rung n ic h t  d a r a n  d a c h t e n ,  d i e s e s  A b k o m ­
m e n  s i n n g e m ä ß  zu e r f ü l l e n .  Um aber für 
ihre fortgesetzten Verletzungen der gleichen Rechte der 
österreichischen Deutschen sich ein Alibi zu verschaffen, 
wurde nun ein V o l k s b e g e h r e n  ersonnen, das be­
stimmt war, d i e M e h r h e i t d i e s e s L a n d e s e n d -  
g ü l t i g  zu e n t r e c h t e n .  Die Modalitäten dieses 
Vorganges sollten einmalig sein. Ein Land, das seit 
vielen Jahren überhaupt keine Wahl mehr gehabt hat, 
dem alle U nterlagen für eine Erfassung der Wahlberech­
tigten fehlen, schreibt eine Wahl aus, die i n n e r h a l b  
v o n  k n a p p  d r e i e i n h a l b  T a g e n  stattfinden 
soll.

E s gibt k e i n e  W ä h l e r l i s t e n ,  es gibt k e i n e  
W ä h l e r k a r t e n, cs gibt k e i n e  E i n s i c h t ­
n a h  m e in die Wahlberechtigung, es gibt k e i n e  Ver­
pflichtung zur G e h e i m h a l t u n g  der Wahl, es gibt 
k e i n e  G a r a n t i e  f ü r  d i e  u n p a r t e i i s c h e  
F ü h r u n g  des Wahlaktes, es gibt k e i n e  S i c h e r ­
h e i t  f ü r  d i e  A u s z ä h l u n g  der Stimmen usw.

Wenn dies die Methoden sind, um einem Regime den 
Charakter der Legitimität zu geben, dann waren wir 
Nationalsozialisten im Deutschen Reich 15 Jahre lang 
nur Narren gewesen. Durch hundert Wahlkämpfe sind 
wir gegangen und haben uns mühselig die Zustimmung 
des ganzen Volkes erobert. A ls mich der verewigte Herr 
Reichspräsident zur Regierung gerufen hat, war ich der 
Führer der weitaus stärksten Partei im Reiche. Ich habe 
seitdem i m m e r  w i e d e r  versucht, mir die L e g a l i - 
t ä t meines Daseins und meines Handelns vom deut­
schen Volke b e s t ä t i g e n  z u  l a s s e n ,  und s i e 
w u r d e  m i r  b e s t ä t i g t .  Wenn dies aber die rich­
tigen Methoden sind, die Herr Schuschnigg anwenden 
sollte, dann war auch die A b s t i m m u n g  i m S a a r ­
g e b i e t  nur die Schikane eines V o lk es, dem m an  die 
Heimkehr in das Reich erschweren wollte.

W ir sind hier aber einer anderen Meinung. Ich 
glaube, wir dürfen alle darauf stolz sein, daß wir gerade 
auch anläßlich dieser Abstimmung im Saargebiet in u n- 
a n f e c h t b a r e r  W e i s e  v o m  d e u t s c h e n  V o l k  
d a s  V e r t r a u e n  e r h a l t e n  haben.

Gegen diesen einzig dastehenden Versuch eines W ahl­
betruges hat sich endlich d a s  d e u t s c h e  V o l k  i n  
Ö s t e r r e i c h  s e l b s t  e r h o b e n .  Wenn aber dieses 
M al das Regime nun wieder beabsichtigte, mit b r a 
( h i a l e n  M i t t e l n  die Protestbewegung einfach nie 
derzuschlagen, dann konnte das Ergebnis nur ein neuei 
B ü r g e r k r i e g  sein.

D a s  D e u t s c h e  Re i ch d u l d e t  e s  a b e r  ni cht ,  
daß in diesem Gebiet von jetzt an noch Deutsche verfolgt 
werden wegen ihrer Zugehörigkeit zu unserer Nation  
oder ihres Bekenntnisses zu einer bestimmten Auffas­
sung. E s w i l l  R u h e  u n d  O r d n u n g  h a b e n .

I ch h a b e  mi ch d a h e r  e n t s c h l o s s e n ,  d e n  
M i l l i o n e n  D e u t s c h e n  i n  Ö st e r r e i c h  n u n ­
m e h r  d i e  H i l f e  d e s  R e i c h e s  z u r  V e r f ü ­
g u n g  z u s t e l l e n .  S eit heute morgens m a r s c h i e ­
r e n  ü b e r  a l l e  G r e n z e n  D c u t f c h ö  ft e r ­
r e i c h  s d i e S o l d a t e n  d e r  d e u t s c h e n  W e h r ­
mac ht ,  Panzertruppen, Infanteriedivisionen und die
S.S.-Berbände auf der Erde, und die deutsche Luft­
waffe am blauen Himmel werden, selbst gerufen von 
der neuen nationalsozialistischen Regierung in W ien, 
der G a r a n t  dafür sein, daß dem österreichischen Volk 
nunmehr endlich i n k ü r z e st e r F  r i st die Möglichkeit 
geboten wird, durch eine w i r k l i c h e  V o l k s ­
a b s t i m m u n g  seine Zukunft und damit sein Schick­
sal selbst zu gestalten. H i n t e r  d i e s e n  V e r b ä n ­
d e n  aber steht der W i l l e  u n d  d i e  E n t s c h l o s ­
s e n h e i t  d e r  g a n z e n  d e u t s c h e n  N a t i o n .

Ich s e l b  st a l s  F ü h r e r  u n d  K a n z l e r  d e s  
d e u t s c h e n  V o l k e s  w e r d e  g l ü c k l i c h  s e i n ,  
n u n m e h r w i e d e r a l s d e u t s c h e r u n d s r e i e r  
B ü r g e r  j e n e s L a n d  b e t r e t e n  zu k ö n n e n »  
d a s  auch m e i n e  H e i m a t  ist.

Die Welt aber soll sich überzeugen, daß das deutsche 
Volk in Österreich in diesen Tagen S t u n d e n  s e l i g ­
s t er  F r e u d e  u n d  E r g r i f f e n h e i t  erlebt. Es 
sieht in den zu Hilfe gekommenen Brüdern die R e t ­
t e r  a u s  t i e f  st e r  N o t .

Es lebe das nationalsozialistische Deutsche Reich!
Es lebe das nationalsozialistische Deutschösterreich!

B erlin . 12. M ärz 1938.
A d o l f  H i t l e r .
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Der Führer und Reichskanzler in Österreich!
K aum  w ar die Proklam ation  vernommen, kaum noch 

konnte m an das Große faßen, daß Österreich frei sei und 
mit dem Schutze des Deutschen Reiches für alle Zeiten 
rechnen könne, a ls  die Kunde von M und zu M und eilte: 
„ D e r  F ü h r e r  A d o l f  H i t l e r  — i n  Ö f t e r  - 
r  e i ch!"

Am 12. M ärz um 15.50 Uhr passierte Adolf H i t ­
l e r  die österreichische Grenze. I n  B r a u n a u  a. 2. 
besuchte er seine G e b u r t s s t ä t t e  und unter

beispiellosem Jubel

ging die F a h rt durch seine engere Heimat. I n  L i n z  
erw arteten  den F ührer über 60.000 Menschen, Deutsche, 
die den größten M an n  der deutschen Geschichte sehen 
und sprechen hören wollten. Um 20 Uhr tra f H i t l e r  
in  Linz ein. W as hier in  den langen S tunden des W ar­
tens sich ereignete, wie die Wogen der Begeisterung 
keine Grenzen kannten, konnte jeder erkennen, der diese 
S tunden  am Rundfunk miterlebte.

Bundeskanzler Dr. S e y ß - I n q u a r t  hielt eine 
Begrüßungsansprache, in  der er u. a. sagte:

„S ie sind der F üh rer der deutschen N ation  im Kampf 
um Ehre, F re iheit und Recht. Jetzt haben w ir Öster­
reicher uns für alle Zeit frei und offen, deutsch und 
unabhängig  zu dieser F ührung bekannt, indem w ir zu­
gleich in  feierlicher Weise den Artikel 88 des Friedens­
oertrages a ls unwirksam erklären."

U nter brausendem Ju b e l ergriff nun der Führer und 
Reichskanzler das W ort. E r  sagte:

Deutsche! Deutsche Volksgenossen und -genossinnen!
Herr Bundeskanzler!

Ich danke Ihnen für Ihre Begrüßungsworte. Ich 
danke aber vor allem euch, die ihr hier angetreten seid 
und die ihr Zeugnis ablegt dafür, daß es nicht der W ille 
und der Wunsch einiger Wenigen ist, dieses große Volks­
deutsche Reich zu begründen, sondern, daß es der Wunsch 
und der W ille des deutschen Volkes selbst ist. Möchten 
doch an diesem Abend hier einige unserer bekannten in ­
ternationalen Wahrheitsforscher die Wirklichkeit nicht 
nur sehen, sondern später auch zugeben. A ls ich einst 
aus dieser Stadt auszog, trug ich in mir genau dasselbe 
g l ä u b i g e  B e k e n n t n i s ,  das mich heute erfüllt. 
Ermessen S ie  meine i n n e r e E r g r i f f e n h e i t ,  nach 
so langen Jahren dieses gläubige Bekenntnis zur Er­
füllung gebracht zu haben. Wenn die Vorsehung mich 
einst aus dieser Stadt heraus zur Führung des R ei­
ches berief, dann muß sie mir damit einen Auftrag er­
teilt haben, und es kann nur ein Auftrag gewesen sein, 
m e i n e  t e u r e  H e i m a t  d e m  D e u t s c h e n  R e i c h  
w i e d e r z u g e b e n .  Ich habe an diesen Auftrag ge­
glaubt, habe für ihn gelebt und gekämpft und ich 
glaube, ich habe ihn jetzt erfüllt und ihr seid Zeugen. 
Und ihr alle seid Zeugen und Bürgen dafür! Ich weiß 
nicht, an welchem Tage ihr gerufen werdet. Ich hoffe,
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es ist kein ferner. Dann habt i h r ' e i n z u s t e h e n  
m i t  e u r e m  B e k e n n t n i s  und ich glaube, daß ich 
vor dem ganzen anderen deutschen Volk dann mit 
S t o l z  a u f  m e i n e  H e i m a t  werde hinweisen kön­
nen. Es mutz dieses Ergebnis dann der Welt beweisen, 
daß jeder weitere Versuch, dieses Volk zu zerreißen, ein 
vergeblicher sein wird. S o  wie ihr dann verpflichtet 
sein werdet, für diese deutsche Zukunft euren Beitrag 
zu leisten, so ist ganz Deutschland bereit, auch seinen 
Beitrag zu leisten, und es leistet ihn schon am heutigen 
Tage. Sehen S ie  in den deutschen Soldaten, die aus 
allen Gauen des Reiches in dieser Stunde einmarschie­
ren, opferbereite und opfergewillte Kämpfer für des 
ganzen großen deutschen Volkes E i n h e i t ,  für unsere 
F r e i h e i t !  Für unseres Reiches Macht, für feine 
Größe und für seine Herrlichkeit jetzt und immer. 
Deutschland, S ieg Heil!

K aum  w aren die W orte des F üh rers  verklungen, er­
brauste u n g e h e u r e r  B e i f a l l .  Die begeisterte 
M enge stimmt das Deutschland- und das Horst-Wefsel- 
Lied an.

Nach diesen herrlichen W orten des Führers und 
Reichskanzlers w ar es wohl jedem Volksgenossen klar, 
daß die vergangenen Tage von weltgeschichtlicher B e­
deutung waren. Jedoch es kam noch der größere Tag, 
jener Tag, der den T ag der Befreiung noch überbot an 
Tragw eite, Größe und Macht. E s w ar der 1 3. M  ä r z, 
an  welchem Tage der

I
wurde. E in  österreichisches Bundesgesetz und ein gleich­
zeitig erlassenes Reichsgesetz bestätigten diese T a t, die 
die K rönung alles Geschehens der letzten Tage w ar. 
Nun ist Österreich deutsches Land, heimgekehrt ins M ut­
terreich, der Führer und Reichskanzler Adolf H i t l e r  
ist auch unser Führer und Reichskanzler. D as Bundes­
heer bildet nunmehr einen Bestandteil der Deutschen 
Wehrmacht.

Nach seinem denkwürdigen Linzer A ufenthalt begab 
sich der F üh rer zuerst zum Grabe seiner E lte rn  in 
L e o n d i n g. Am 14. ds. fuhr er von L i n z  nach 
W i e n .  Seine F a h rt glich einer T rium phfahrt, wie 
sie die Weltgeschichte noch nie erlebt hat. Kein S te rb ­
licher konnte sich je rühmen, auch nur annähernd so

bejubelt worden zu sein, a ls  in  diesen Tagen Adolf 
H itler. Wie W ien den F ührer empfing, läßt sich nicht 
in  W orten schildern, denn alle W orte gäben nur ein 
schwaches Abbild der Wirklichkeit. Gegen 18 Uhr tra f 
er in W ien ein. D a der brausende Ju b e l kein Ende 
nahm  und viele Hunderttausende im m er wieder den 
F ührer sehen und hören wollten, sprach der Führer 
einen kurzen Gruß vom Balkon des Hotels Im p e ria l an 
die W iener. E r lautete:
M eine deutschen Volksgenossen und Volksgenossinnen!

W as S ie  empfinden, habe ich s e l b s t  in diesen fünf 
Tagen a u f  d a  s t i e f  st e m i t e r l e b t .  E s ist eine 
g r o ß e  g e s c h i c h t l i c h e  W e n d e ,  die unserem deut­
schen Volk zuteil wurde. W as wir aber in diesem

Augenblick erleben, e r l e b t  mit Ihnen auch d a s  
g a n z e  a n d e r e  d e u t s c h e  V o l k .  Nicht die zwei 
M illionen Menschen in dieser Stadt sind es, sondern 7 5 
M i l l i o n e n  unseres Volkes i n e i n e m R e i c h  sind 
ergriffen und bewegt von dieser geschichtlichen Wende.

Und wir alle leben in einem G e lö b n i s, w as im­
mer auch kommen mag, das D e u t s c h e  Re i c h ,  so wie 
es heute steht, wird n i e m a n d  m e h r  z e r b r e c h e n  
und niemand mehr z e r r e i ß e n .  K e i n e D r o h u n g  
und keine N o t  und keine G e w a l t  k a n n  d i e s e n  
S c h w u r  b r e c h e n .  Ih n  sprechen heute gläubig aus 
die deutschen Menschen v o n  K ö n i g s b e r g  b i s  
nach K ö l n  und v o n  H a m b u r g  b i s  nach  
W i e n .

Proklamation des Führers und Reichskanzlers auf dem Heldenplatz in Wien.
Am nächsten Tage, den 15. ds., erw artete das er­

wachte und befreite nationalsozialistische W ien den Füh­
rer zur B e f r e i u n g s k u n d g e b u n g  und H e l ­
d e n g e d e n k f e i e r  auf dem Heldenplatz. Reichs­
statthalter Dr. S e y ß - J n q u a r t  begrüßte unter u n ­
geheurem Ju b e l von über einer V iertelm illion M en­
schen den F ührer. E r  sagte u. a.:

Dem deutschen Volk und der ganzen Welt verkünde 
ich, daß Adolf Hitler a ls Führer und Reichskanzler zur 
Stunde in die Burg der alten Reichshauptstadt, der Hü­
terin der Krone des Reiches, eingezogen ist. Wonach 
Jahrhunderte deutscher Geschichte gerungen haben, wo­
für ungezählte M illionen der besten Deutschen geblutet 
haben und gestorben sind, w as im heißen Ringen letz­
tes Ziel, was in bittersten Stunden letzter Trost war, 
heute ist es vollendet. D i e  O s t m a r k  ist h e i m ­
g e k e h r t .  D a s  R e i c h  i st  w i e d e r e r s t ä n d e  n. 
D a s Volksdeutsche Reich ist geschaffen.

H ierauf ergriff der F üh rer das W ort. E r  führte aus: 

Deutsche! Männer und Frauen!

I n  wenigen Tagen hat sich innerhalb der deutschen 
Volksgemeinschaft eine U m w ä l z u n g  vollzogen, die 
wir heute wohl in ihrem Umfange sehen, deren B  e - 
d e u t u n g  a b e r  e r  st s p ä t e r e  G e s c h l e c h t e r  
g a n z e r me s s e n w e r d e n. E s ist in den letzten Jah­
ren von den Machthabern des nunmehr beseitigten R egi­
mes oft von der besonderen „Mission" gesprochen worden, 
die in ihren Augen dieses Land zrterfülleit hätte. E in Füh­
rer der Legitimisten hat sie in einer Denkschrift genau 
umrissen. Nach ihr war es die Aufgabe dieser sogenann­
ten S e l b s t ä n d i g k e i t  d e s  L a n d e s  Ö s t e r ­
re i ch,  die in den Friedensverträgen fundiert und v o n  
d e r  G n a d e  d e s  A u s l a n d e s  a b h ä n g i g  war» 
die Bildung eines w a h r h a f t  g r o ß e n  D e u t ­
s c he n R e i c h e s  z u  v e r h i n d e r n  und damit den 
Weg in die Zukunft des deutschen Volkes zu verriegeln.

Ich proklamiere nunmehr für dieses Land feine neue 
Mission. S ie  entspricht dem Gebot, das einst die deutschen 
Siedler aus allen Gauen des Altreiches hieher berufen 
hat. D i e  ä l t e s t e  O st m a r k  d e s  d e u t s c h e n  
V o l k e s  s o l l  v o n  j e t z t  a b  d a m i t  d a s  
j ü n g s t e  B o l l w e r k  d e r  d e u t s c h e n  N a t i o n  
u n d  d a m i t  d e s  D e u t s c h e n  R e i c h e s  s e i n .

Jahrhundertelang haben sich in den unruhevollen Zei­
ten der Vergangenheit die Stürme des Ostens an den 
Grenzen der alten Mark gebrochen. Jahrhundertelang

für alle Zukunft soll sie nunmehr ein e i s e r n e r  G a -  
r a n t s e i n f ü r d i e S i c h e r h e i t u n d F r e i h e i t  
d e s  D e u t s c h e n  R e i c h e s  und damit ein Unter­
pfand für das Glück und für den Frieden unseres großen 
Volkes.

Und ich weiß, die alte Ostmark des Deutschen Reiches 
wird ihrer n e u e n  A u f g a b e  g e n a u  so g e r e c h t  
werden, wie sie die alte einst gelöst und gemeistert hat.

Ich  s p r e c h e  i m  N a m e n  d e r  M i l l i o n e n  
dieses wunderschönen deutschen Landes, im Namen der 
Steirer, der Nieder- und Öberösterreicher, der Kärnt­
ner, der Salzburger, der Tiroler und vor allem im N a­
men der Stadt W ien, wenn ich es den in diesem Augen­
blick zuhörenden 68 M illionen übrigen deutschen Volks­
genossen in unserem weiten Reich versichere:

D ies Land ist deutsch, es hat s e i n e M  i s s i o n b e ­
g r i f f e n ,  es wird diese erfüllen und es soll an Treue 
zur großen deutschen Volksgemeinschaft von niemandem 
jemals überboten werden.

Unsere Aufgabe aber wird es nun sein, durch Arbeit, 
Fleiß und gemeinsames Einstehen und Zusammenstehen 
die großen sozialen, kulturellen und wirtschaftlichen Auf­
gaben zu lösen» vor allem aber Österreich immer mehr 
zu einer T r u t z b u r g  n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e r  
G e s i n n u n g  u n d  n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e r  
W i l l e n s k r a f t  zu entwickeln und auszubauen.

Ich kann diesen Appell an S ie  aber nicht schließen, 
ohne nun der M änner zu gedenken, die es mir mit­
ermöglicht haben, die große Wende in so kurzer Zeit mit 
Gottes Hilfe herbeizuführen.

Ich d a n k e  den nationalsozialistischen M i t g l i e ­
d e r n  d e r  R e g i e r u n g ,  an ihrer Spitze dem neuen 
R e ic h s  st a t t h a l t e r  S e y ß - J n q u a r t .  Ich 
danke den zahllosen P a r t e i f u n k t i o n ä r e n ,  ich 
danke aber vor allem den u n g e z ä h l t e n  n a m e n ­
l o s e n  I d e a l i s t e n ,  den Kämpfern unserer Forma­
tionen, die in den langen Jahren der Verfolgung be­
wiesen Haben, daß der Deutsche, unter Druck gesetzt, 
n u r  noch  h ä r t e r  w i r d .

Diese Jahre der Leidenszeit haben mich in meiner 
Überzeugung vom W e r t e  d e s  d e u t s c h ö s t  e r ­
r e i c h  i s c h e n M e n s c h e n  im Rahmen unserer großen 
Volksgemeinschaft nur bestärkt. Die wunderbare Ord­
nung und Disziplin dieses gewaltigen Geschehens ist 
aber auch ein B ew eis für die Kraft der diese Menschen 
beseelenden Idee. Ich kann somit in dieser Stunde 
dem deutschen Volk die g r ö ß t e  V o l l z u g s m e l ­
d u n g  m e i n e s  L e b e n s  abstatten:

A ls Führer und Kanzler der deutschen Nation und 
des Reiches melde ich vor der Geschichte nunmehr den 
Eintritt meiner Heimat in das Deutsche Reich!

Deutschland und sein neues Glied, die Nationalsozia­
listische Partei und die Wehrmacht unseres Reiches —  
Sieg  Heil!

Der Höhepunkt des Tages w ar die nachmittägige 
glanzvolle P a r a d e  d e r  8. d e u t s c h e n  A r m e e  
vor dem F ührer auf dem R ing vor dem Heldendenkmal. 
Vor B eginn der P a rad e  ehrte der F ührer die toten 
deutschen Helden. E r  legte im In n e rn  des Helden­
denkmales vor der E hrentafel einen riesigen Kranz 
nieder. Sodann nahm  er die P arad e  ab. A ls erste 
kam die Luftwaffe. E s  dröhnt und ra tte r t aus der Luft, 
Kette auf Kette, Gruppe auf Gruppe und S taffel auf 
S taffe l von Kampfflugzeugen, Jagdfliegern, Aufklä­
rungsflugzeugen und schweren Kampfflugzeugen. Die 
Massen jubeln zu diesen Zeugen der vollendeten gesamt­
deutschen Wehrbereitschaft hinauf. E s  ist ein erhebendes 
und glanzvolles Bild. Nach diesem stolzen Gliede der deut­
schen Wehrmacht grüßt den F ührer die nunm ehr der 
deutschen Wehrmacht angegliederte deutschösterreichische 
Wehrmacht. Von unendlichem Ju b e l umbraust, m ar­
schieren dann alle verschiedenen Form ationen  der deut­
schen Wehrmacht vorbei. M an  sah einfach alles, w as 
zu einer modernen Armee gehört. Schwere A rtillerie , 
Tanks, K avallerie und In fa n te r ie  w ar zu sehen. Zum 
Schlüsse kam eine A bteilung deutscher Polizei und die 
M änner der Leibstandarte des F ührers. Die geschicht­
liche P a rad e  der vereinigten großdeutschen Truppen 
vor der B urg  zu W ien w ar eine gewaltige V erherr­
lichung des noch im m er noch nicht in seiner ganzen 
Größe faßbaren Erlebnisses der letzten drei Tage.

Nach Beendigung der Truppenparade hat der F ü h ­
rer und Reichskanzler Adolf H i t l e r  im Flugzeug 
W ien wieder verlassen, um sich nach München und von 
dort nach B erlin  zu begeben.

Der F üh rer w ird im Abstimmungskampf in  Öster­
reich in  einer Reihe von Versammlungen sprechen. Die 
erste Kundgebung, auf der der F üh rer das W ort er­
greifen wird, w ird in  G r a z  stattfinden.
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Müs U M  E Ille MllMkl.
Der Beauftragte des Führers -für die Durchführung 'Der 

Volksabstimmung, Gauleiter B ü r c k e l ,  hat folgende Auf­
rufe erlassen:

An alle Österreicher! Deutsche Männer und Frauen!
Der Führer hat mir iben ehrenvollen Auftrag gegeben, 

Euch Österreichern ein Helfer zu sein bei der Vorbereitung 
auf Euren grotzen geschichtlichen Tag. Meine Aufgabe bei 
Euch ist nicht schwer, denn I h r  seid aus ganzem Herzen 
Deutsche. Die Frage, die ider Führer am 10. April 1938 
Euch stellt, ist ja keine andere a ls  die: B is t  D u  e in  
D e u t s c h e r ?  Ein überwältigendes „F a“ wird einen 
geschichtlichen Abschnitt beenden, der gar zu oft der tiefsten 
Sehnsucht aller Deutschen zur Schichsalsgemeinschast die 
Erfüllung verweigerte.

Ich bin stolz darauf und dankbar, Euch Österreichern 
als Saarpfälzer bei diesem historischen Geschehen zur Seite 
stehen zu dürfen. Ich tue es um so lieber, a ls  ich Zeuge 
fein bars, daß I h r  Ö s t e r r e i c h e r  i m  ä u ß e r s t e n  
O s t e n i n b i e  H a n d d e s  t r e u e n S a a r l  a n d e r s  
i m  ä u ß e r s t e n  W e  ste n e i n s c h l a g e n  w e r b e t ,  
z u m  s t ä r k s t e n  B ü n d n i s  f ü r  u n s e r e n  h e r r ­
l i c h e n  F ü h r  er u n d  u n s e r  g r o ß e s  g e m e i n ­
s a m e s  V a t e r l a n d .

Heil Hitler! —
Gez. Vürckel, Gauleiter 

Beauftragter des Führers für die Durchführung 
der Volksabstimmung in Österreich.

Wien, den 16. M ärz 1938.

W ill Des Bauleiters M e l  an ölt M i .
An !die Partei hat Gauieiter B  ü r ck e 1 gleichzeitig den 

folgenden Aufruf erlassen:

Parteigenossen und Parteigenossinnen aus Österreich!
E s ist mir eine Genugtuung, mit Euch eine so schöne 

Kameradschaft schließen zu dürfen. Durch unseren Einsatz 
und Hingabe an die Arbeit muß 'das Land Österreich bis 
zum 10. April zu  e i n e r  e i n z i g e n  F a m i l i e  m i r  
a l l e n  D e u t s c h e n  w e r d e n .

E s geht jetzt nicht darum, irgendwelche Parteiangelegen- 
hsiten üder sonstige Belange zu diskutieren. E s  geht uns 
ausschließlich um die Frage: „Bist Du ein Deutscher, ge­
hörst Du zu Deinem Deutschland und seinem Adolf Hit­
ler, oder hast Du mit uns nichts zu tu n ? "  Die B eant­
wortung dieser Frage allein ist es, mit der wir uns zu 'be­
fassen haben. E s muß unsere höchste nationalsozialistische 
Pflicht und Freude zugleich sein, ü b e r  a l l e  a l t e n  S e ­
g e n s  ät ze h i n w e g  j e d e m  K a m e r a d  u n d  B r u ­
d e r  z u  w e r d e n ,  d e r  sich a n  d i e s e m  g r o ß e n  
T a g e  z u  u n s  b e k e n n t .  Aus dieser innersten Ee- 
wissenspflicht heraus, die wir alle haben, gebe ich bekannt:

1. Jede organisatorische oder sonstige Funktion der P a r ­
tei ruht bis zum 11. April.

2. Aufnahmen in die P arte i nach diesem Termin, sowie 
die personellen Besetzungen der Führerämter in der P artei 
werden nach diesem Termin entschieden und nicht nur nach 
der Größe der bisher gebrachten Opfer, sondern darüber 
hinaus a u s  d e r  L e i s t u n g ,  d i e  d e r  e i n z e l n e  
f ü r  d a s  Z u s a m m e n f ü h r e n ,  j a  Z u s a m m e n ­
s c h we i ß e n  d e r  g r o ß e n  G e m e i n s c h a f t  g e ­
l e i s t e t  h a t .

A us dieser klaren Feststellung ergibt sich
3. Jeder, Der in diesen Wochen glaubt, andere Sorgen 

haben zu dürfen, ist nicht besonders geeignet, später in der 
P arte i den Geist der Gemeinschaft zu verkörpern. Also, K a­
meraden, w ir gehen jeder an  seinen Platz, jeder an  die 
Arbeit für unseren herrlichen Führer und für unser schönes 
Vaterland.

Heil Hitler!

Gez. Bürckel, Gauleiter,
Beauftragter des Führers für die Durchführung der 

Volksabstimmung in Österreich.

Wien, 16. M ürz 1938.

S tillt  M k  Des M im  im W W W .
B erlin , 18. M ärz. Deutschland und die W elt sehen der 

heutigen R  e 'i ch s t a g s s i tz u n g, die um 20 Uhr im 
Reichstagssitzungssaal der Krolloper beginnt, mit stärkster 
Spannung entgegen. I n  dem vom Reichsminister für 
Volksaufklärung und Propaganda erlassenen Aufruf wird 
angekündigt, 'daß der Führer 'sprechen wird. Alle Volks­
genossen, so heißt es in dem Aufruf weiter, hören über 
den Rundfunk seine Rode. W as das diesmal und in diesem 
Zusammenhang beideutet: Alle Volksgenossen, das wird 
in >dem Aufruf von Dr. Goebbels mit wenigen einfachen, 
aber so inhaltsschweren Worten ausgedrückt: „Deutsche!
Das Eroßdeutsche Reich ist erstanden. 75 Millionen 
Deutsche sind unter dem Banner des Hakenkreuzes vereint.
Dü tausendjährige Sehnsucht aller Deutschen 'ist erfüllt."

Bekennst du dich zu unserem Führer Adolf Hitler 
und damit zu der am 13. März 1938 vollzogenen W ie­
dervereinigung Österreichs mit dem Deutschen Reich?

Zum Beauftragten Des Führers für Die Durchführung 
Der Volksabstimmung in Österreich wurde Gauleiter 
B ü r c k e l  ernannt.

Alles Nähere über Die Volksabstimmung wird noch 'in 
-den nächsten Folgen unseres B lattes bekanntgegeben 
werden.

Eilik W m o t t  oltim 51.50.
Berlin, 17. M ärz. (D .N.B.) Der Führer und Reichs­

kanzler hat folgende Verordnungen zur Durchführung der 
Weoervereiiiigung des Landes Österreich m it dem Reich 
erlassen. Aus Grund des Artikels II des Gesetzes über die 
Wiedervereinigung Österreichs mit dem Deutschen Reich 
vom 13. M ärz 1938 (R .E .B l. 1, S .  237) ordne ich an :

1. Ge s e t z l i c h e s  Z a h l u n g s m i t t e l  im Lande 
Österreich ist neben löem 'Schilling die Reichsmark. Gins 
Reichsmark ist gleich einem Schilling 50 Groschen.

2. Der R e i chsw i rtscha fts min ist e r wird ermächtigt, alle 
derzeit zwischen dem Deutschen Reich und dem LaNd Öster­
reich geltenden Beschränkungen des Zahlungsverkehres ab­
zuändern oder ganz oder teilweise außer Kraft zu setzen.

3. Der Reichsminister der Finanzen wird ermächtigt, 
W aren österreichischen Ursprunges ganz oder teilweise für 
zollfrei zu erklären.
4. Diese Verordnung tritt mit der Verkündigung in Kraft.

Die Volksabstimmung.
Die große vom Führer angekündigte Volksabstimmung 

findet am  10. April 1938 statt. Der W ortlaut des 
Stimmzettels wird sein:

Zeder O eftm eid )«  mu« die „Wi-ix-- neuester, •RadtridttcTT 
lesen, wenn er üdi ein klares tütlfc über ste osterreubilroe 

Zenen- und Üueenpoiittf machen ivill; 
ehse entjchttbene Stellungnahm e zu 
allen wichtigen T agesuaaen ist Heute für 
jeden 6taai8bfirqer unerlässlich. Ver­
langen S ie  daher tu Ihrem  Kaiserhaus 
stets die ..W ien «  Neuesten Nachrichten" 
oder einen Brodedezug. der o ie  in 
feiner W eife bindet. M it der Zeit 
werden S ie  unter B la tt bevorzugen 
W ien. VIII., Jofefsgaste 4 -6 .
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Die letzten Tage brachten -eine überaus große Zahl von 
personellen Veränderungen, die w ir Hier, soweit sie bis 
heute erfaßbar sind, mitteilen.

Bundeskanzler Dr. S e y ß - J n q u a r t  wurde 
R e i c h s s t a t  t h a l t e  r.

Zum Bürgermeister von W en  wurde Pg. In g . Doktor 
Hermann N e u b a c h e r  ernannt.

A ls Vizebürgermeister stehen ihm die Parteigenossen 
Franz R i ch t  e r und Thom as K o z i ch zur 'Seite.

Bundespräsident M i t l a s  Hat seine Funktionen nie­
dergelegt.

Staatssekretär Dr. S k u b l  ist von feinem Posten a ls  
Staatssekretär für Sicherheitswesen zurückgetreten.

Roch Einbau der Sportfront in den Deutschen Reichs­
bund wird P g . Friedrich R a i n e r  zum Sportführer in 
Österreich ernannt.

Zum Polizeipräsidenten von W ien wurde der bekannte 
nationalsozialistische Führer und hervorragende Fachmann 
Otto S  t e i n H ä u s 1 ernannt.

Der Generalprokurator Dr. Robert W  i n t e r ft e i n hat 
sein Pensionsgesuch eingebracht, da er jüdischer Abstam­
mung ist.

Zum kommissarischen Leiter der Amtlichen Nachrichten­
stelle wurde Dr. Gerhard E i c h i n g e r  bestellt.

Der Rektor der Grazer Universität, P ro f. Joses D o b -  
r e t s b e r g e r, ist zurückgetreten.

A Is Nachfolger des Burgtheaterdirektors R ö b b e l i n g  
wurde Pg. Dr. Mirko I e l u s i c h  bestimmt.

Der Direktor der S taatsoper Dr. E rw in K e r b e r  
bleibt im Amt.

t o e r i t o i  in Der neuen Ml
Die neue nieder österreichische Landesregierung.

cam stag den 12. ds. nachmittags wurde die Bildung 
der neuen Landesregierung für Niederösterreich vollzogen. 
Landeshauptmann ist der Gauleiter der N .S .D .A .P . für 
Nläderosterreich Dr. Roman J ä g e r ,  Landesstatthalter 
Z»ulius K a m p i t i ch, Gastwirt in Payerbach. AIs San- 
öesräte gehören der neuen Landesregierung an : Franz 
R a p p e l l, Brigädeführer der S .A . in Mödling,' Emmo 
^ a n '3 e r# leh re t in St. Pölten; K arl H o l l y, Landwirt 
m Reed am Riederberg, und In g . K arl S p i e g e l ,  Regie­
rungsbaukommissär.

Der Gauleiter und Landeshauptmann von Niederöster­
reich Dr. J ä g e r  hat folgenden Aufruf an die deutschen 
Volksgenossen in Niederösterreich erlassen:

Unser Heimatland Niederösterreich, a ls  deutsche Ost­
mark durch Geschichte und Wesensart seit jeher Dem deut­
schen Volk aufs innigste verbunden, ist frei! Stolz weht 
vor dem blaugoldenen Himmel unserer Heimat —  von 
der Enns bis zur Leitha, vom Böhmerwald 'bis zu 'den 
südlichen Alpengraten —  das schwarz-weiß-rote Banner 
Eroßideutschlands mit dem Hakenkreuz. Deutsche M änner 
und Frauen in Niederösterreich! Nationalsozialisten! 
Euer Kampfgeist, eure Treue haben es zuwege gebracht, 
daß wir unserem geliebten Führer Adolf Hitler die Hei­
mat seiner Eltern zu Füßen legen konnten. I n  diesen 
weihevollen Stunden gesamtdeutscher Geschichte drängt es 
mich, aus überströmendem, glücklichem Herzen allen Dank 
zu sagen, die mit uns den endlichen Sieg der deutschen 
oach? auch in diesem Land erkämpfen halfen. Ich danke 
euch allen, daß ihr in voller, echt nationalsozialistischer 
Disziplin für die W ahrung von Ruhe und Ordnung sorg­
tet, ich 'danke euch für die Einigkeit und für die Großmut 
gegenüber den früheren Gegnern.

W ir wollen auch in Zukunft einig bleiben! Furchtlos 
und treu haben wir den Weg der 'deutschen Schicksals­
gemeinschaft in die Zukunft beschritten. Die neue Zeit 'darf 
uns nicht klein und schwach finden. Sie ruft uns alle un ­
gesäumt an  die Arbeit, denn es gilt, dem deutschen Volk 
in Österreich B rot und Frieden zu schaffen. Helft alle mit 
am Glück und Wohlergehen unseres Heimatlandes!

Heil Hitler! Heil Deutschland! Heil Deutschösterreich!
Der Gauleiter der N .S .D .A .P . in Niederöfterreich: 

Dr. J ä g e r ,  Landeshauptmann.

Schach der Arbeitslosigkeit 
in Niederösterreich.

Wien, 16. M ärz. I n  der Erkenntnis, daß das öster­
reichische >Hauptübel, die A r b e i t s l o s i g k e i t ,  schnell­
stens beseitigt werden muß, hat die niederösterreichische L an ­
desregierung in Jh rer heutigen Sitzung beschlossen, den 
LaNdcsrat In g . S p i e g e l  mit der ' - c h a f f u n g e i n e s  
A r b e i t s p r o gr a  m m e s zu betrauen, dessen Leitung 
und ^Durchführung als Soüderreferent Regierungsbaurat 
Dr. In g . Franz L e n i  >kus übernimmt. Maßgebend für 
diesen 'Beschluß war die feste Absicht, der Bevölkerung im 
Sinne des nationalsozialistischen Program m s sofort B rot 
und Arbeit zu schaffen. Um wenigstens die schwersten Schä­
den der Arbeitslosigkeit schon jetzt zu bannen, ist die nie­
der österreichische Landesregierung nachdrücklichst bestrebt, 
daß auf allen Gebieten, und zwar im Straßen- und 
Brückenbau, Wasserbau und Hochbau und -bei den Wäsfer- 
leitungsbauten und Meliorationen sofort mit der Arbeit 
-begonnen wird. D as S traß enbauprogramm 'der Landes­
regierung erstreckt sich sowohl auf die BuNdes- a ls  auch 
auf die Bezirtsstraßcn. Außer dem"normalen Program m  
wird noch ein zusätzliches Arbeitsprcgramm mit Hilfe der 
nunmehr zur Verfügung stehenden größeren M ittel ver­
wirklicht und es kann dadurch mit Sicherheit erwartet wer­
den, -daß die katastrophale Arbeitslosigkeit so schnellstens 
im Lande Niöderösterreich schon durch diese M aßnahme eine 
stark fühlbare Verminderung erfahren -wird. Alle Be- 
zirkshauptmann-schaften, Gemeinden und nationalen Ver­
bände des Landes -werden aufgefordert, umgehend A n­
regungen, Vorschläge und Wünsche, die im Interesse einer 
-sofortigen und umfangreichen Arbeitsbeschaffung gelegen 
siNd, -an das Sondertest?rat für Arbeitsbeschaffung bei der 
Landeshauptmannschaft, Wien, 1. Bez., Herrengasse 11, 
zu Handen des Regierungsbaurates In g . Dr. L  e n  i k u s 
zu l e i t e n . __________

„Adolf-Hitler-Dank".
Eine Million Reichsmark für bedürftige Partei- und 

Volksgenossen.
München, 16. M ärz. Der Reichsschatzmeister der 

N .S .D .A .P . hat, wie die N.S.-Parteikorvespondenz meldet, 
heute dem kommissarischen Leiter der N .S .D .A .P . in Öster­
reich, Gauleiter B ü r c k e l ,  für bedürftige Partei- und 
Volksgenossen Österreichs eine M illion Reichsmark aus 
Parteim itteln a ls  „Adolf-Hitler-Dank" zur Verfügung ge­
stellt. __________

10.000 Arbeiter Gäste des Reiches.
Wien, 17. März. (N .S .K .j A ls Gäste der deutschen 

Arfiulsiront wetden in 'den nächsten Tagen 10.000 deutsch­
österreichische Arbeitskameraden Gelegenheit haben, das n a­
tionalsozialistische Deutschland zu 'bereisen und kennen­
zulernen. __________

Praktischer Sozialismus für 
Österreich.

100.000 Freiplätze für Kinder.
Berlin , 17. März. (D .N .B.) D as Winterhilfswerk des 

deutschen Volkes, das seine Betreuung nunmehr auch auf 
das heimgekehrte Land Österreich ausdehnen wird, gibt 
im Auftrag seiner Spender und Helfer 100.000 Freiplätze 
für erholungsbedürftige Kinder, die für mehrere Wochen 
von 'deutschen Pslegeeltern im ganzen Reich aufgenommen 
werden. Ebenso werden 25.000 verdiente österreichische An­
gehörige -der Bewegung mehrere Wochen lang im alten 
Reichsgebiet Erholung finden. M it dieser sofort in A n­
griff genommenen Hilfe sind die ersten entscheidenden 
schritte der nationalsozialistischen Wohlfahrtspflege für 
einen praktischen Sozialismus in Österreich getan. Weitere 
soziale Hilfsmaßnahmen sind in Vorbereitung.
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Gebt für das Dankopfer!
Nationalsozialisten! M änner und Frauen!

W ir erleben in diesen Tagen Freude und Erhebung, wie sie noch selten einem Volke 
zuteil geworden. Österreich ist heimgekehrt ins deutsche Mutterland. Die Sehnsucht nach der 
Wiedervereinigung mit dem alten Reich der Deutschen ist in Erfüllung gegangen. Der 
große Sohn unseres Heimatlandes Adolf Hitler, der Begründer des neuen Eroßdeutschland, 
hat diese wunderbare Tat vollbracht.

An uns ist es jetzt, durch Opferbereitschaft und nimmermüde Arbeit unserem Führer 
Dank zu sagen, nicht durch tönende Worte, sondern durch die herzhafte kraftvolle Tat.

Nationalsozialisten! Euer Bekenntnis heißt auch Opfer für die Bewegung. Deshalb 
geht der Ruf an euch

Der Aufbau unserer Bewegung in Österreich erfordert große Mittel. W ir müssen sie 
aufbringen, um besonders die Hilfs- und Wohlfahrtsorganisationen zu durchgreifender Arbeit 
zu bringen. SA., S S ., NSKK. und die übrigen Formationen der Partei müssen ausgerüstet 
und versorgt werden, damit sie auch in Österreich die schlagfertige Kampftruppe der Be­
wegung werden.

I n  den nächsten Tagen wird sich Volksgenosse Beaupre, Kassier der Sparkasse der
Stadt Waidhofen a. d. Ybbs, von Haus zu Haus begeben und um die

Dankopferspende
ersuchen. Möge sich niemand ausschließen!

Hier wollen wir aber gleich betonen, daß jeder nach Möglichkeit geben soll, das heißt, 
daß es für ihn wirklich ein Opfer ist.

A l l e s  f ü r  u n s e r  V o l k !

S i e g  H e i l !

Bezirksleitung Waidhofen a. B  der N SD A P .
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Bürgermeister Haider an die Stadtbevölkerung.
Nationalsozialisten. Nationalsozialistinnen

Die herrliche nationalsozialistische Revolution in 
Österreich, die wie ein Frühlingsfest die Herzen erhob 
und mit unbeschreiblichem Jubel im ganzen Lande sich 
verbreitete» hat auch unser liebes Heimatstädtchen er- 
fatzt und zu einem nationalsozialistischen Bollwerk un­
seres engeren Heimatgebietcs gemacht. Eine harte Zeit 
liegt hinter uns — die Zeit der Probe — wir haben 
sie bestanden.

V o l k s g e n o s s e n !  Die neue grohe Aufgabe, die 
uns gestellt ist, erfordert rechte, unbeugsame Menschen, 
die mit Hingabe und Opfer der wahren V o l k s ­
g e m e i n s c h a f t  i m g r o ' g e n  R e i c h  d e r  D e u t ­
s chen dienen. W ir wollen uns würdig erweisen der 
historischen Geschehnisse und mit ganzer Kraft an dem

Aufbau unserer Heimat schaffen, die durch die Machen­
schaften einer volksverräterischen Clique an den Rand 
des Abgrundes gebracht wurde.

Der Not und dem Elend breitester Volksschichten zu 
steuern, wird unsere e r s t e  u n d  v o r n e h m  st e A u f ­
g a b  e s e i n und ich ersehe hier die Pflicht jedes Volks­
genossen, der in der Lage ist, zu helfen, dies ausgiebigst 
zu tun. Eine ganze Reihe a n d e r e r  A u f g a b e n  
wartet ebenfalls, um gelöst zu werden. Unser Wollen 
wird uns dazu die Kraft geben, dag dies geschehe und 
arbeiten wollen wir hiefür das menschenmöglichste, um 
allen Volksgenossen das zu geben, worauf jeder 
Einzelne im nationalsozialistischen S taat Anspruch 
hat:

Arbeit» Brot und Frieden!
In  diesem Sinne begrühe ich a ls Bürgermeister die 

Bewohnerschaft unserer schönen Heimatstadt und freue

A d o l f  H i t l e r

mich, dah die Zeit des Umbruches Waidhofen mit in den 
vordersten Reihen sah.

— S i e g  H e i l !  H a i d e r ,  Bürgermeister.

Nachrichten.
Jubel unter der niedcrösterr. Lehrerschaft. Zur Auflösung der 

n.ö. Landes-Lehrerernennungskommifsion schreibt die n.ö. Lau- 
deskorrespondenz: Keine Körperschaft war so übel beleumundet 
wie die n.ö. Landes-Lehrerernennungskommission, denn in kei­
ner anderen Körperschaft war die Willkür des nunmehr über­
wundenen Systems so rücksichtslos wie in dieser. Sie ging so 
weit, dag in den letzten Jah ren  fast ausschließlich christlichsozrale 
Leiter angestellt wurden, die in vielen Fällen weniger Lebens­
jahre zählten als  ihre nationalen Mitbewerber Dienstjahre. Die 
Auflösung dieser berüchtigten Kommission wurde daher von der 
sachlich eingestellten Lehrerschaft mit um so größerem Jubel be­
grüßt, a ls  deren Geschäfte nunmehr in den Händen desjenigen 
liegen, der seit 15 Jahren  gegen die Willkürakte bei der Lehrer­
ernennung kämpfte.

Die S tad t  Berlin  errichtet ein Hitler-Jugendheim in Wien. 
Berlin, 16. März. (D.R.B.) Die S tad tverw altung  Wien hat 
dem Oberbürgermeister und Stadtpräsidenten der S ta d t  Berlin, 
Dr. L i p p e r t, ein Erutztelegramm zugehen lassen. I n  ihrer 
Antwort hat die S tad tverw altung  B erlin  mitgeteilt, daß sie 
zum Zeichen der nutzeren Verbundenheit der Reichshauptstadt 
mit dem nationalsozialistischen Wien die Errichtung des ersten 
Hitler-Jugendheimes in Wien übernehmen wird.

M ajo r  Solinger a ls  Oberst reaktiviert. Wien, 16. März. Der 
im Jah re  1933 wegen Hochverrat vom Militärgerichtshof zu le­
benslänglichem schweren verschärften Kerker verurteilte M ajor 
Rudolf S e l i n g e r  wurde als  O b e r s t  reaktiviert und dem 
Armeekommando 8 zur Dienstleistung zugewiesen.

Reither in Schutzhast. Wie die Wiener B lä t te r  melden, ist 
der frühere Reichsbauernführer R e i t h e r  in V erw ahrungs­
haft genommen worden. Der Kassier M  e n t r i s  des B auern ­
bundes ist unauffindbar.

Der ehemalige Landeshauptmann Dr. Gleitzner in Schutzhast. 
Über Auftrag der Sicherheitspolizei wurde der ehemalige Lan­
desführer der V.F. von Oberösterreich, Dr. Heinrich G l e i t z ­
n e r ,  in Schutzhaft genommen.

Der Heimatschutz Dr. Albertis  in der nationalsozialistischen 
Bewegung. Die Gauleitung der N.S.D.A.P. teilt mit: Über 
Auftrag von Dr. A l b e r t i haben Teile des n.ö. Heimatschutzrs 
an den Kundgebungen zur Machtergreifung teilgenommen. Diese 
ehemaligen Heimatschützer, die durch ihre Haltung die innere 
ehrliche Zustimmung zur nationalsozialistischen Weltanschauung 
gegeben haben und für die Dr. A l b e r t i einsteht, sind als  
gleichberechtigt im weiteren Kampfe zu betrachten.

Dr. J ä g e r ,  Gauleiter.

OJQiühofner ert l ich e  Hflciiricliten
Wir grühen unsern neuen Bürgermeister 

Pg. Joses Haider!
Die neue Zeit, die bei uns angebrochen ist, hat uns 

auch ein neues Stadtoberhaupt gebracht. Bürgermeister 
Pg. Josef H a i d e r  ist ein M ann, der aus dem Volke 
kommt, der die Leiden und Freuden unseres Volkes 
kennt, der das Herz auf dem rechten Fleck hat und der 
im Sinne unseres Führers arbeiten und schaffen wird. 
Es erfüllt uns mit grotzer Freude, ihn herzlichst zu be­
grüben, ihm zu seinem neuen und verantwortungs­
vollen Amte Glück zu wünschen. Möge unsere alte 
deutsche Freisingerstadt, deren Geschichte reich an Ruh­
mestaten in Krieg und Frieden ist, in der Zeit, in der 
Bürgermeister H a i d e r  ihre Geschicke lenken wird, 
neue Ehren und neuen Ruhm erwerben! Die Bewoh­
ner der Eisenstadt Waidhofen a. d. Pbbs werden ihrem 
Bürgermeister in diesem Bestreben stets treue Gefolg­
schaft leisten! Heil Hitler!

Sie  SHrlftltltuug 6 «  „Solen non der 1166s".

Adolf schläft nicht!
(Auf (Stund eines knappen Radioberichtes in der Nacht vom

13. M ärz  1938.)

Eine deutsche F rau  im schlichten Gewand 
Geht aus dem schönen Salzburgerland 
Auf einsamen Pfaden nach Berchtesgaden.
Sie folgt ihrem Herzen, rasch mutz |ic gehn,
Sie will — von Häschern ungesehen —
Uber die Grenze, um Hitler zu sehn.

Sie schaut den herrlichen Königssee,
Sie schaut des W a tz m a n n s  mächtige Höh',
I h r  fester Schritt geht rasch bergan,
I n  Obersalzberg langt sie an.

Die Schwester des Kanzlers reicht ihr freundlich die Hand, 
„ Ih r  Wunsch, oh, der ist mir schon bekannt.
Sie müssen noch warten", leise -sie spricht,
„Wir stören nicht — Adolf schläft!"
Da öffnet die Tür sich nebenan,
Im  schlichten Kleid steht der deutsche M ann,
Sein Auge leuchtet wie strahlendes Licht,
M ild lächelnd sein M und zu den Beiden spricht:

„A d o l s s c h l ä f t  n i c h t ! "
Die F rau  erlebt eine heilige Stunde.
M it  jagendem P u ls ,  mit zagendem Munde
B itte t  sie schlicht: „O Kanzler! Schreib mir einen Spruch
I n  mein bescheiden Familienbuch."
Lächelnd nimmt Hitler den kleinen Band 
Und schreibt mit fester, sicherer Hand 
Bei strahlendem Morgensonnenlicht:

„21 do l f  schl äf t  n ich t!“
Fürw ahr, welch herrliches, heiliges Wort,
Es klinge von Herzen zu Herzen fort!
Des Kanzlers Schaffen so deutlich spricht:

„ A d o l f  s c h l ä f t  n ic h t ! "
Schaut deutschem Land ins Angesicht,
Es spricht. A d o l f  s c h l ä f t  n i c h t !
Schaut deutsche Arbeit in eiserner Pflicht.
Sie  spricht: A d o l f  s c h l ä f t  n i c h t !
Blickt auf den Acker, vom Unkraut rein,
So wird euch die 2lntwort gegeben sein:

Schauet die Jugend im deutschen Land,
Sie schaffet so freudig mit Herz und Hand!
21 US den Augen der Jugend begeistert spricht:

„2t do l f  schl äf t  nicht!"
Hört ihr den ehernen Schritt des Heeres?
Seht ihr die Schiffe des deutschen Meeres?
Hört ihr, was Deutschlands Wehrmacht spricht:

„2t do l f  schl äf t  n ich t!“
Stolze Geschwader im Himmelsblau!
Schau auf die Flieger und vertrau.
Sie blitzen im strahlenden Sonnenlicht:

„2l d o l f s c h l ä f t  n i c h t ! "
Wer führt die Streitmacht zum deutschen Rhein? 
Wer bringt wieder Schutz für F lu r  und Hain? 
I n  Köln und Aachen begeistert man spricht: 

„ A d o l f  s c h l ä f t  n i c h t ! "
Wer führt an der S a a r  das Volk zum Sieg?
Wer gewinnt dieses Land, verloren im Krieg?
Du fleißiges Land an der rauschenden Saar ,
J a ,  es ist wahr, vergesset es nicht:

„ Adol f  schl äf t  nicht!"
W as lodert gleich mächtigstem Feuerbrand 
Durch der alten Ostmark urdeutsches Land?
Wer bringt dies Juw el nun heim ins Reich,
Unser liebes, schönes Deutschösterreich?
O höret, was jung und a lt  hier spricht:

„ A d o l f  s c h l ä f t  n i c h t ! "
Du deutsches Volk! Bewahre den Schatz 
21 n deinem innigsten, heiligsten Platz.
Den Schatz, der aus den Worten spricht:

. . A d o l f  s c h l ä f t  n i c h t ! "
Der getreue Eckart im deutschen Land 
<*ühtt das Steuer des Reiches mit eiserner Hand. 
Rach lausenden Jahren  der deutschen Geschichte 
Wird dankend man lauschen noch dem Berichte,
'Von unserem Kanzler, von dem man spricht: 

„ A d o l f  s c h l ä f t  n i ch t!"
14. März 1938.

Freitag den 18. März 1938.

Führer Des Deutschen Reiches und Volkes Adolf Hitler treu 
und gehorsam sein, die Gesetze beachten und meine Am ts­
pflichten gewissenhaft erfüllen, so wahr mir Gott .helfe."

* E e m e i n s c h a f t s e m p f a n g  d e r  R e i c h s -  
t a g s r e d e  d e s  F ü h r e r s  heute, Freitag den 18. 
ds.» 8 Uhr abends, b e i K r e u l - J n f ü h r  (Unt. Stadt­
platz, Wienerstratze, Unter der Burg, Eberhard-Platz, 
Hoher Markt), bei R ö ck l i n g e r (Pocksteinerstrahe, 
Plenkerstratze, Schöffelstratze), H i e r h a m m e r  (Adolf- 
Hitler-Platz, Hintergasse, Pbbstorgasse, Fuchslueg, Öl­
berggasse, Paul-Rebhuhn-Easse), N a g e l  (Weyrerstr., 
Auf der Au, Am Sand, Redtenbachstratze, Hammergasse), 
S c h l o t z - H o t e l Z e l l  (Oberzell und Unterzell). Alle 
Volksgenossen werden ersucht, diese Einteilung einzu­
halten.

* Turnverein „Llltzow". Der vorübergehend unterbro­
chene Turnbetrieb iroiito mit nächster Mo che Widder au f­
genommen. Die Turnzeiten der einzelnen Abteilungen w er­
den in der Vereinsanschlagtafel, Freisingerberg, zeitgerecht 
bekanntgegeben. Die Voranmeldungen für die einzelnen 
Schüler- und Schülerinnenriegen sind sehr zahlreiche. Wei­
tere Anmeldungen von Kindern sowie Schülern und Schü­
lerinnen werden in der Buchhandlung W e i g e n d  ent­
gegengenommen. Anmeldungen in die Riegen der Turner 
oder Turnerinnen werden aus dem Turnboden entgegen­
genommen. Heil Hitler!

* N.S.-Frauenschaft Waidhofen a. d. Pbbs. Die N .S.- 
Frauenschaft beginnt ihre Tätigkeit. Sie steht bereit, -wenn 
es gilt zu helfen, Rot zu lindern und Arbeit zu leisten. 
W ir rufen nun alle, die mitarbeiten, die mittun wollen am 
großen Werke, auf, in unsere Reihen zu treten. Kommt, 
deutsche Frauen und Mädchen, es gilt, Hilfe zu leisten und 
Vertrauen zu schaffen! Anmeldungen für die N .S .-Frauen­
schaft werden von nun ab im Druckereigebäude, Adolf- 
Hitler-Platz (Eingang im H ausflur) entgegengenommen. 
M onatsbeitrag 50 Groschen, für die Frauen der Arbeits­
losen 20 Groschen.

Und siehst du nicht, wie mir die Träne quillt, 
wie niemand mit dem Brot den Hunger stillt, 
und siehst dn nicht, wie Lumpen mich umgeben, 
datz es an Linnen fehlt, mich nachts daraufzulegen?
Und siehst du nicht, wie M utte r  immer meint, 
weil niemals uns nvch hier die Sonne scheint 
und merkst du nicht, wie wir der Hoffnung bar, 
frieren und betteln, hungern Ja h r  für J a h r !
W ir sind bereit, zu lindern und zu heilen, 
nicht Not und Hunger soll'u im Haus mehr weilen, 
wir wollen helfen, wo wir immer können.

Heil Hitler!
F ü r die N.S.-Frauenschaft von Maidhofen a. d. Pbbs: 

Hermine S  t r u g e r, Ortsgruppenführerin.

* Geboren wurde am 7. März ein Knabe H e l m u t  
A d  o I f des Herrn Alois S c h n e i d e r -, B rotausträger, 
hier, Pfarrerboden 14, und der F rau  Margarete.

* Evang. Gottesdienst. Am Sonntag den 20. M ürz fin­
det in  Waidhofen (Betfaal), abends 5 Uhr ein evang. Got­
tesdienst statt. Ein Familienabend in Waidhofen kann we­
gen der Abstimmungsversammlungen noch nicht abgehalten 
wenden. Näheres im Gemeindeblatt, das in den nächsten 
Tagen a ls  Doppelnummer erscheint.

* Die Vereidigung der stöbt. Angestellten als öffentliche 
Beamten auf den Führer und Reichskanzler Adolf Hitler 
findet morgen, Sam stag den 19. ds., nachmittags 3 Uhr, 
im Sitzungssaale des Rathauses statt. Der Diensteid >der 
öffentlichen Beamten lautet: „Ich schwöre: Ich werde dem

Hugo S  ch e r b a u m.

E hrt  mir den Pflug und vergesset nicht: 
„A b o l f  s c h l ä f t  n i c h t ! " Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 

Nummern gekennzeichnet.

S teyr-W affen , Puch
S tyria , D ürkopp

Modelle 1938 eingelangt!
Das neue Markenrad schon um 1 3 5  8, das neue Supersportrad in 
allen Farben, elegant, leicht, 1 8 5  8 zu günstigen Bedingungen bei

Josef Krautschneider
W aid h ofen  a. d .Y b b s, U n terer S ta d tp la tz  16

Offizielle PUCH - M otorradvertretung!

* V'tte um Lesestoff. Die N . S . - F r a u e n s c h a f t
Waidhofen a. Ib. Pbbs ersucht die geehrte Bevölkerung, g e- 
e i g n e t e n  L e s e  st o f f für Die Dienststellen der S.A.,
S .S . und N.S.K.K. zur Verfügung zu stellen. Die Frauen 
W a a s ,  B u ch b a u e r, P  o i n t n e r, T r u x a nehmen 
gerne Lesestoff entgegen.

* Die Unterbannführung der Hitlerjugend gibt be­
kannt, daß Ausstellungen von neuen Standorten nur durch 
die Hitlerjugenddienststellen erfolgen können. Das gleiche 
gilt für den Bund Deutscher Mädel.

* Neuaufstellung der Ortsfürsorgeräte im Stadtgebiet 
Waidhosen a. d. Pbbs. über Auftrag der Bezirksleitung 
der N .S.D .Ä .P. ist die Funktion sämtlicher Ortsfürforge- 
räte im Stadtgebiet Waidhofen a. Ib. Pbbs mit 16. M ärz 
1938 abgelaufen. Die neuen Ortsfürsorgeräte haben sich 
bereits konstituiert und 'ihre Funktion am gleichen Tage 
angetreten. Anstichen von Notleidenden sind daher aus­
schließlich nur mehr an diese zu richten. Die Liste der jetzt 
die Funktion eines Ortsfürsorgerates ausübenden Herren 
samt ihrem Pslegesprengel wird nachstehend angegeben.

Bezirksfülsorgerat Maidhofen a. d. M b s: 
Der Kommissär: Dr. K o l l r o  ß, e. h. 

Fllrsorgekommission Waidhofen a. d. Ybbs I:
Dr. Josef K o l l r o tz, Obmann, Ybbsitzerstratze 86.
Audolf K r e f c a r e k ,  Ybbstorgasse 5. Fürsorgesprengel: 

Unter der Leithen.
Rudolf M e n z i n g e r .  Ybbsitzerstratze 42. Fürsorgesprengel:

F lo r ian  Schu tz .  Hötzendorfstratze 6. Fürsorgesprengel: B a ­
racken.
r ^ Vbbsitzerstrahe 35. Fürsorgesprengel: Pbb-
fitzerstratze 33 bis 45, 66 bis Ende, Kreuzgasse.

T u r n e r ,  Pbbsitzerstratze 44. Fllrsorgesprengel: Durst- 
9° Ist. Zelmkagasse. Negerlegasse. Plenkerstratze 2 bis 10, I b i s  19. 
~  *1 J1 r ’ Schöffelstratze 12. Fürsorgesprengel:
ouchsbichl, Prechtlgas|e, Schöffelstratze, Schillerplatz, Pocksteiner- 
Itrage.

Richard K a p p u s ,  Reichenauerstratze 16. Fürsorgesprengel: 
Am Sand, Lahrendorf, Rösselgraben, Spittelwiese, Sackgasse, 
Hammergasse. Weyrerstratze 1 bis 19, 2 bis 16.



Freitag den 18. März 1938. . B o t e  v o n  d e r  9  6 6 e“ S ä le  7.

Wie unsere Stadt die letzten Tage erlebte!
Am vergangenen Freitag, bevor noch die S tunde der 

Befreiung geschlagen chatte, m ar löie S tim m ung verbittert, 
ja zum Teile gedrückt. Wohl aber zeigte sich schon die E n t­
schlossenheit, sich die Zumutungen der letzten Machthaber 
nicht mehr bieten zu lassen. E s  war alles wie m it P u lver 
geladen, bereit, jederzeit zu entflammen. Ungeduldig w ar­
tete man auf Nachrichten. Gegen Abend kam nun die 
Nachricht von dem Rücktritt des Bundeskanzlers Schusch­
nigg und die Erledigung der „Volksbefragung". N un brach 
der Jubel durch und im Nu w ar das Volk auf der Strafte 
und versammelte sich zu spontanen Kundgebungen vor dem 
Rathause. Die Menge wurde immer größer und verlangte 
stürmisch die Hissung der Hakenkreuzsahne. Der Ruf „Fahne 
che raus!" ertönte mächtig im Sprechchor und ruhte nicht 
eher, bis endlich, mit ungeheurem Jubel begrüßt, Haken- 
trsuzfahnen vom Rathause wehten. Die Menge stimmte 
sofort das Deutschlandlied und das  Hoist-Wessel-Lied an 
und alle HäNde erhoben sich zum deutschen Gruß. Pg . Dok­
tor K arl H a n k e  richtete kurze flammende W orte an  die 
Versammelten, in denen er die letzte schändliche T a t ibes 
abgetretenen Bundeskanzlers Schuschnigg geißelte und dem 
Führer und Reichskanzler Hitler unverbrüchliche Treue ver­
sicherte. E in  machtvolles dreifaches Sieg-Heil beschloß die 
Kundgebung vor dem Rathaus.

Eigenen inneren Antrieben folgend, formierte sich die 
Menge zu einem Zuge. Inzwischen wurden Fackeln aus­
gegeben und jubelnd bewegte sich in Kürze ein Fackelzug 
Lurch die S traßen, wie ihn unsere S tad t noch nie gesehen 
hatte. Ununterbrochen ertönten Sprechchöre „E in  Volk, ein 
Reich, ein Führer!", „Sieg Heil!" 'Lieder erschollen und 
'Las Grüßen und Winken nahm kein Ende. S o  jubelt nur 
ein von schwerstem Druck befreites Volk. Auf dem Schiller­
platze löste sich der Fackelzug, an  dem gering geschätzt drei­

tausend Personen teilnahmen, auf. W ie au s  dem Boden 
gestampft sah man Die verschiedensten nationalsozialistischen 
Formationen, wie S;A „ S S . ,  B.d.M ., H F ., N .S.K .K. 
usw. E s war den Henkern Dsutschisterreichs nicht gelun­
gen, Liese Gliederungen trotz stärksten Druckes zu töten. 
S ie  waren plötzlich wieder auferstanden. Zum Abschluß 
des Fackelzuges, dieser gewaltigsten Kundgebung in unserer 
S tad t, die sie je gesehen, richtete noch einmal P g . Dr. K arl 
H a n k e  kurze Worte an  die begeisterten Teilnehmer. Er 
mahnte^ zur Disziplin und Ordnung, gedachte der Größe 
dieser StuNden und forderte alle auf, ein dreifaches „Sieg 
Heil" auf den Führer auszubringen. Stürmisch stimmten 
alle ein, worauf das Deutschlandlied und das Horst-Weisel- 
Lied gesungen wurde. A n den Führer und Reichskanzler 

-wurde ein Danktelegramm gerichtet.
'Sam stag war schon vornrittags recht reges Leben in der 

S tad t. Jeder wollte das Neueste wissen, w ar es doch in 'der 
Luft gelegen, (Daß sich nun die Ereignisse überstürzen wer­
ben. Bürgermeister L i n d e n h o f e r hatte schon sein Amt 
.an Pg'. Zimmermeister Josef H a i d e r  übergeben müssen. 
D er Magistratsdirektor B aron  Dr. M  a  n n v o r f f, sei­
nerzeit durch eine sehr merkwürdige Protektion auf diesen 
Posten gekommen, hatte sein Amt verlassen müssen. ^Schon 
bei den Demonstrationen am Vorabend wurde im Sprech­
chor „Mannldovsf hinaus!" feine Entfernung verlangt. 
Dasselbe uno verdiente Schicksal traf noch die auf ebenso 
merkwürdige Umstände in  Gemeinde stell ungen gekommenen 
Beamten Josef E  s ch e r urrd Richard O s e r, rette Motzko 
Oser (Elektrizitätswerk). 'Hier teilen w ir gleich mit, 
daß die seinerzeit a ls  Nationalsozialisten vom Dienst ent­
lassenen Beamten Leopold Z w e t t l e r  und Heri H o ch - 
e g g e t  wieder in Dienst gestellt worden sind bezw. ein­
gestellt werden. Größere personelle Veränderungen sind 
auch an  den Schuten erfolgt. P g . Josef K u n z e ,  der 
frühzeitig in den Ruhestand versetzt worden ist und 'wäh­
rend der Schuschniggzeit Unglaubliches erdulden mußte, 
wurde mit der Leitung beider Schulen, Volks- und Haupt­
schule, betraut. Hauptschuldirektor Friedlich H e 1 m e t  - 
s c h l ä g e r  und Oberlehrer Josef K  u  g l e r  wurden an 
aridere Dienstposten versetzt. W eiters wurde der Professor 
a n  der hiesigen Realschule S tud ienrat A lois E n d e t  
vom Dienste suspendiert.

I n  ungeheure Bewegung brachte Sonntag vormittags 
die gesamte Bevölkerung die Nachricht, daß der Führer in 
wenigen Stunden durch Amstetten fahren weide. Alle 
Fahrzeuge, die nu r irgendwie zur Verfügung standen, w ur­

den aufgeboten und alles tra t den Weg nach Amstetten 
an. Alle Züge waren voll besetzt und eine wahre Völker­
wanderung hatte eingesetzt. Leider wurde den begeistert 
und unverdrossen Wartenden eine herbe Enttäuschung zu­
teil, der Führer kam nicht. Trotz dieser Enttäuschung war 
die Stim m ung nicht gedrückt, hatten doch alle die Durch­
ziehenden reichsdeutschen Truppen gesehen und empfan­
den felsenfest, daß unsere Sache gesiegt hat und daß

Maggi bringt immer 
das Beste!
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daran  nicht mehr zu ändern ist. Die Rückkehr der vielen 
Nationalsozialisten aus Amstetten, die sich bei der A n­
kunft m it dem Nachmittagszuge zu einem starken Zuge 
form ierten, zeigte von froher und unverdrossener S tim ­
mung. A ls am nächsten Tage, M ontag, wieder die Nach­
richt eintraf, daß der Führer durch Amstetten fahren 
werde, setzte die gleiche Bewegung wieder ein und wer 
sich nur einigerm aßen freimachen konnte, fuhr nach Am­
stetten. D iesm al wurde niem and enttäuscht und gegen 
V2 I Uhr nachm ittags fuhr der F ührer unter dem Jubel 
der vieltausendköpfigen M enge durch die festlich be­
flaggte S tad t. D er F ührer stand im Auto und grüßte 
m it dem deutschen Gruße. E s  erübrigt sich, näher zu be­
schreiben, wie der Empfang w ar, Da er ja überall im 
deutschen H eim atland, das  er durchfuhr, m it gleich über­
quellender Herzlichkeit begrüßt wurde und niem and zu­
rückstehen will, den F üh rer zu sehen.

Im  Zuge der Neuordnung ist manches geschehen, w as 
hier heute vermerkt gehört. Die Dollfuß-Büste vor dem 
Kriegerdenkmal der Heim at wurde dieser Tage entfernt. 
Die Straßenbezeichnungen S tarhem berg-Platz (U nterer 
S tadtplatz), Dollfuß-Platz (Oberer Stadtplatz) und 
Schuschnigg-Promenade (G raben) wurden entfernt und 
wird die ursprüngliche Bezeichnung bis auf den Oberen 
Stadtplatz, der A d o l f - H i t l e r - P l a t z  heißen wird, 
wieder hergestellt. Die P arte ifo rm ationen  sind wie 
folgt untergebracht: S . A . - H e i m  im Salesianersaal 
(Fernsprecher 66), N .S.K .K . im Salesianerheim  im 
Hofe (Fernsprecher 67), S .S .-  H e i m  im ehemaligen 
Eesellenvereinsheim im P farrhofe, H .J.- H e i m  im 
Helm berghaus, dbbfitzerstraße, N .S .- F r a u e n s c h a f t  
im Druckereigebäude, Adolf-Hitler-Platz.

Zum 'Schlüsse unseres Berichtes sei zusammenfassend fest­
gestellt, daß seit dem Tage der Befreiung unsere S tad t 
einen bisher verpönten Schmuck angelegt hat. Hakenkreuze, 
Fahnen, Fähnchen, Hitlerbilder ustm. zieren sie. D as herr­
liche Vorfrühlingswetter verschönerte noch das traute B ild 
unserer Heimatstadt. Dazu kommen noch die frohen, freu­
digen Gesichter, welche fast alle Bewohner jetzt zeigen; es 
spricht au s  allen Zügen die Freude und die Zuversicht: 
E s  k o m m t  e i n e  b e s s e r e ,  s c h ö n e r e  Z e i t ,  das 
ist der Glaube aller.

Max R  i n n e r ,  Wegrerstraße 15. Fürsorgesprengel: Rei­
chenauerstrage, Eottfried-Frieß-Gasse, Windspergergasse, Kon- 
radsheimerstraße, Teichgasse, Äustraße, Weyrerstraße 2 b is  37, 
18 bis 52.

Fürsorgefprengel: 
Vertastraße, Weg- 

bis Ende.
K arl  L e t t n e r ,  Plenkerstraße 43. Fürsorgesprengel: d b b ­

fitzerstraße 7 bis 15, 2 bis 32, Graben ungerade Nummern.

Fürsorgekommission Waidhofen a. d. Pbbs II:
Wilhelm Z a w a l a c ,  Obmann, Plenkerstraße 53.
K arl  L a n g e r ,  Hoher M arkt 21. Fürsorgesprengel: Hoher 

Markt, Graben gerade Nummern.
Anton H o c h n e g g e r ,  Unter der B urg  11. Fürsorgespren­

gel: Unter der Burg, Kupferschmiedgasse, Wienerstraße 1 bis 25.
Leopold Z w e t t l e r ,  Zelinkagasfe 5. Fürsorgesprengel: 

Zuchslueg, Pbbstorgasse.
Franz H o ch e g g e r, Wienerstraße 6. Fürsorgesprengel: 

Pfarrerboden, P a te r ta l ,  Bahnweg, B a h n h o f ,  Wienerstraße 27 
.  b is  Ende, Wienerstraße 2 bis Ende.

Johann K a i n z ,  Mühlstraße 27. Fürsorgesprengel: Eber­
hardplatz, Mühlstraße, Biaduktgasse, Bindergasse, Stock im 
Eisen, Krautberggasse, Lederergasse.

Ignaz  S  ch l e r i tz k o, Plenkerstraße 47. Fürsorgesprengel: 
Schloßweg, Hintergasse, Adolf-Hitler-Platz 1 bis 19, 30 bis 37.

Heinrich Me w e s e  l g,  Pocksteinerstraße 8. Fürsorgesprengel: 
Unterer Stadtplatz 1 bis 43.

Josef S i n g e r ,  Ybbsitzerstraße 35. Fürsorgesprengel: Adolf- 
Hitler-Platz 20 bis 29, Paul-Rebhuhn-Gasse, Freisingerberg. 
Slberggasse, Hörtlergasse.

* Die neuen Bürgermeister. W ir geben nachstehend die 
n e u e n  B ü r g e r m e i s t e r  der Umgebung bekannt, so­
weit sie uns b is  zum Blattschluß bekannt wurden: Land­
gemeinde Maidhosen: P g . P l a n t ;  Zell a. d. P .:  P g . 
Fachlehrer K arl F e l l n e r ;  Windha-g: Postobe ross iKal 
Lothar B i e b e r ;  Böhlerwerte Pg . Josef W i l l r i c h ;  
Kematen: Pg. Hans W a a s ;  Sonntagberg-Rosenau: Be- 
triebsleiter P g . Rudolf K a u f m a n n ;  Pbbsitz: P g . 
Richard F u c h s ;  Höllenstein: Pg . K arl H a m m e r ;  
Weyer: Rechtsanwalt Pg. Dr. Georg S t e l z h a m e r ;  
Amstetten: Pg. M ag. Wolfgang M  i t t e r d o r f e r; 
Melk a. d. D.: P g . F ranz M i s t  I b a  che r.

* Ehrung der verstorbenen S.A.-Männer. Am 16. ds. 
u m (47 Uhr abends fand am stöbt. Friedhöfe eine schlichte 
Ehrung der verstorbenen S.A .-M änner von Waidhofen 
statt. S.A.-Obevsturmführer Erich W e i g e n d  w ar mit 
der S .A . am Friedhöfe aufmarschiert und sprach einige 
würdigende Gedenkworte. Am Erabe der verstorbenen 
S .A .-M änner 6 ch ie  1, Hecke rm  a n n, H o y a s  und 
R i e me tz wurde sodann je ein Kranz nieibergelegt. 
Während der feierlichen Handlung ertönten die Klänge 
des Horst -Wesse l-Liedes, von zwei Bläsern -vorgetragen, 
und ibie Namen der Verstorbenen wurden aufgerufen, 
worauf von ihren Kameraden die Antwort „Hier" erfolgte. 
Einige Minuten „Stillgestanden", die Hand zum deut­

schen Gruße erhoben und die erhebende, schlichte Feier w ar 
beendet. Die S.A. hat in  den Tagen der Befreiung ihrer 
Kameraden gedacht, die diese Tage nicht mehr erleben 
dursten.

* Bezirksstraßenausschuß. M it der 'kommissarischen Lei­
tung des Bezirksstraßenausschusses Waidhofen a. d. Pbbs 
wurde In g . Gottfried F r i e  ß von der Bezirksleitung der 
N .S .D .A .P . betraut.

* Von der Realschule. Donnerstag früh versammelten 
sich «Schüler und Lehrkörper der Realschule vor dem «Schute 
hause zu einer kurzen Feierstunde. Direktor D o m a  s ch k o 
eröffnete sie mit einigen Mahmoorten an die Jugend, Wie­
der für Volk und Führer an  die Arbeit zu gehen, da nun 
die überwältigenden Ereignisse vorüber seien. D arauf gab 
Pg. Prof. Dr. K o l l r o ß  der großen Stunde Sinn und 
Deutung, wobei er ganz besonders darauf hinwies, daß es 
nun höchste Zeit sei, wettn «die Jugend wieder aufrichtig 
und w ahr sein dürfe. Ein System, das sich christlich nannte, 
habe die junge Generation zu Heuchlern und allem an ­
deren denn zu Deutschen erziehen wollen. N un erst dürf­
ten junge Menschen, «deutsche Knaben und Mädchen, wieder 
aufrecht und zukunftsfroh an  die Arbeit gehen. Dem w ahr­
haften Deutschen liege es aber auch nicht, Rache zu üben. 
Prof. Dr. B  i r b a  u m e r beleuchtete in kurzem Umriß -die 
geschichtliche Bedeutung von angemessener Tragweite, die 
unsere Tage bewege. Wenn junge Menschen bisher Ge­
schichte nur g e l e r n t  hätten, so hätten- sie jetzt Geschichte 
e r l e b t .  Noch ein stolzer Satz ließe sich nach «den großen 
Ereignissen prägen: «Es sei nicht wahr, «daß «der Deutsche 
seit jeher zur Uneinigkeit bestimmt, ihr unverbesserlich ver­
fallen -gewesen wäre. Der Kampf um «deutsche Einheit sei 
durch A d o l f H i t l e r zu einem glücklichen Ende gebracht. 
M it dreifachem „Sieg Heil" auf den Führer und dem 
Deutschland- und Horst-Wessel-Lied «schloß die Feier.

* Vezirksbauernkammer Waidhofen a. d. Ybbs. —  Ver­
sammlung. Die Bauernschaft des Bezirkes Waidhofen a. d. 
Pbbs wiro aufgefordert, zu der am  Sonntag «den 20. M ärz 
um 1 4 IO Uhr vormittags in Waidhofen a. d. P ., B rau ­
haus Jax , stattfindenden Versammlung zu kommen. Zweck 
«dieser Zusammenkunft ist, einen Überblick über das letzte 
große Geschehen und feine Bedeutung für die Bauernschaft 
zu geben. Heil Hitler!
Der Bezirksbauernschaftsführer: In g . Heinz B r a u n e r .

* 5-Uhr-Tee. Jeden Sonntag findet im Schloßhotel Zell 
ein 5-Uhr-Tee statt. Es laden höflichst ein

Hans und R ita  W i n k l e r .
* Fremdenverkehrsverein Waidhofen a. d. Ybbs. Die 

diesjährige ordentliche Jahreshauptversammlung des 
Fremdenoerkehrsvereines findet S am stag  den 19. M ärz 
um 8 Uhr abends im Großgasthof Hierhammer statt. Alle 
Personen, die irgendwie am  Fremdenverkehr in Waidhosen 
interessiert «sind, werden zu dieser Versammlung höflichst 
eingeladen.

* Laut Bestätigung der Larckesleitung der N .S.V .O . 
vom 15. März 1938, Wien, 2., Braunes Hans, ist die 
Firma P a l m e r s  in rein arischem Besitz.

K a u f h a u s  S e e b ö ck.
* Tontino Hieß. Am M o n t a g  «den 21. ds., M i t t ­

woc h  «den 23. und D o n n e r s t a g  den 24. ds. finden 
k e i n e  V o r s t e l l u n g e n  «statt. Diese Vorstellungen 
weriben in Kürze nachgeholt.
F ü r  den  F r ü n l i n g : Meine  Bek le idung  und S c h u h e  bei S c h e d iw y

* Med.Rat Dr. Ernst Meyer s . Aus Pbbsitz langt die 
tieftraurige, in «den jetzigen Tagen besonders erschüttetnibe 
Nachricht ein, daß «Medizinalrat Dr. Ernst M e y e r  auf im­
mer von uns gegangen ist. M it dem Verstorbenen ist wohl 
einer «der besten M änner unserer Heimat -geschieden. Mehr 
a ls  vier Jahrzehnte übte er seinen schweren Beruf a ls  
Arzt au s  mit aller Gewissenhaftigkeit, deren ein Mensch 
fähig ist. Und «die Ausübung «seines Berufes w ar in «der 
Gebirgsgegend mit besonderen Schwierigkeiten und mit oft 
nahezu übermenschlichen Anstrengungen verbunden. Kein 
Unwetter —  und war es noch «so stürmisch — , «kein «Schnee 
— und war er noch so tief — konnte ihn von seiner Pflicht­
erfüllung abhalten, wenn er ans Krankenbett gerufen 
wurde. Und -wie -freundlich, tröstend und aufrichtend «sprach 
er mit «betn Kranken! -So -war er ein Arzt in des Wortes 
edelster Bedeutung! E s war «daher kein Wunder, daß der 
allseits beliebte Arzt -und Menschenfreund -auf Grund seiner 
fürsorglichen, «segensreichen Tätigkeit vor Jah ren  schon zum 
Ehrenbürger «der Gemeinden Pbbsitz, Haselgraben, M ais- 
berg, Prolling und Schwarzenberg ernannt worden -war. 
Durch Jahrzehnte Hindurch war er Mitglied «des Gemeinde- 
rates von Pbbsitz; in «dieser Körperschaft entwickelte er eine 
ebenso zielbewußte wie auch erfolgreiche Arbeit; «seinem 
umsichtigen Eingreifen, seinen tiefen Kenntnissen «der volks­
wirtschaftlichen Fragen, wie nicht minder «seiner Mifptete 
gebenden Gewissenhaftigkeit ist die Gründung «der «Spar- -uNd 
Darlehenskasse von Pbbsitz und Umgebung -und die Schaf­
fung «des Pbbsitzer Elektrizitätswerkes zu «danken. Beide

Kein Helm ohne M f u n K e m p i i M
Alle Typen von Rundfunkempfängern, letzte Modelle 1938, 10 
Prozent Anzahlung, Rest bis 18 M onatsra ten  exkl. Teilzahlungs­

zuschlag. Großer Werbe-Radioapparate-Verkauf!

Dein bester Kamerad ist ein gutes Rad!
I n  reicher Auswahl auf Lager im Radio- und Maschinenbaus 
Karner. Anzahlung 8 10.—, 12 M onatsra ten  zu 8 10.94. 
Kaffapreis 8 125.— mit prima Reifen. Herren-Rickel-Rad mit 
Vorbaublechen. Besichtigen S ie  das Steirische Alpenrad!

Bei Radio-Störungen i
Erste Reparaturwerkstätte für Radioapparate, fachmännische A r­
beit, Repara turgaran tie . D as Geschäft für den deutschen Volks­

genossen.
Radio  und
M asch inen Franz Karner, Waitihofen-Etsenerz



Freitag den 18. März 1938.

Gründungen haben sich zum Segen von Pbbsitz und der 
weiten Umgebung glänzend ausgewirkt. Die Feuerwehr 
und der Verschönerungsoerein verdanken dem Verstorbenen 
eine vielfältige Reihe von guten Anregungen, so daß er zum 
Ehrenmitglied beider Körperschaften ernannt wurde. Nicht 
minder erfolgreich w ar sein Wirken auf nationalem Ge­
biete; er w ar wohl sicher der erste, der in Pbbsitz schon vor 
vielen Jah ren  das erste W ort vom Zusammenschluß Öster­
reichs mit dem Deutschen Reiche gesprochen hat. AIs Alter 
Herr der Burschenschaft „Ostmark" tra t er m it M ut und A us­
dauer für die nationalen Forderungen des Volkes ein; die 
deutsche Schutzvereinsarbeit fand in ihm «den besten M it­
arbeiter. Der Deutsche Turnverein in Pbbsitz zählte ihn 
mit Stolz zu den gründenden Mitgliedern und dankte ihm 
für seine Liebe und Treue zur deutschen Turnsache durch 
die Ernennung zum Ehrenmitglieds. So sehen w ir in Dok­
tor M e y e r  einen M ann in des Wortes edelster Bedeu­
tung, ein erhebendes Beispiel der 'deutschen Volksgemein­
schaft! Wie viele Wohltaten er im stillen getan, wissen 
nur jene, denen er geholfen mit R a t und Tat. Tie E r­
richtung des Kriegerdenkmales >wurde durch ihn ganz be­
sonders unterstützt und gefördert. Aber sein schönstes, sein 
reichstes Werk, von unvergänglichem Werte für Pbbsitz, ist 
die von ihm verfaßte „ Ge s c h i c h t e  d e s  M a r k t e s  
P  b b s t tz“. Ein Buch der edlen Heimatliebe, ein Buch, 
das uns durch seine Gründlichkeit und Gewissenhaftigkeit 
das schönste Zeugnis gibt von dem tiefen Wissen und Kön­
nen und von 'dem unermüdlichen Arbeitseifer des Verstor­
benen. Tie erste Auflage des Werkes erschien im März 
1913; die Arbeit hiezu hatte er im Jah re  1899 begonnen. 
Das Buch w ar rasch vergriffen, im M ai 1928 folgte die 
zweite, wesentlich erweiterte Auflage des hohen Liedes auf 
die Heimatliebe. Und wie der edle Verstorbene lebte, sprach 
und dachte, das sagt uns ein Satz des Vorwortes zur zwei­
ten Auflage: „Viel 'wurde uns genommen, eines hat man 
uns nicht rauben können: die L i e b e  und T r e u e  zu 
unserer Heimat und den festen Willen, mit allen unseren 
Kräften mitzuarbeiten an dem Wiederaufbaue unseres 
deutschen Volkes, mitzuhelfen, daß sich nach so schweren S o r­
gen und -Kämpfen unser deutsches Volk zusammenfindet in 
einem g r o ß e n ,  f r e i e n  u n d  g l ü c k l i c h e n  d e u t ­
s chen V a  t e r l a  n de! "  Dieses heilige Bekenntnis fand 
seine Erfüllung wenige Tage bevor 'das edle Herz, das in 
treuester Liebe an  der Deutschen Heimat hing, für immer 
stillestehen mußte. Und die Botschaft von der Schaffung 
Eroß'deutschlands wird die letzten schweren Stunden unseres 
Freundes leichter gemacht haben. W ir aber, die ihn kann­
ten, ehrten^und liebten, haben einen unersetzlichen Verlust 
erlitten. -Seine gute F rau  -aber möge in  den schwersten 
'Stunden das erhebende Bewußtsein trösten-, dem Verstor­
benen stets ein treuer Lebens- und Herzenskamevad ge­
wesen zu sein. In g . Hugo S c h e r b a u m .

* Hofrat Dr. Anselm Salzer f .  A us 'Seitenstetten erhal­
ten wir die tieftraurige Nachricht, daß der Ehrenbürger un­
serer S tad t Herr Hofrat Dr. Anselm S a l z e r ,  ehemaliger 
Direktor des Stiftsgymnasiums, gestorben ist. D as Be­
gräbnis Dieses allseits beliebten und hochgeachteten P rie­
sters und Gelehrten findet -Samstag den 19. M ärz in Sei- 
tenstetten um 10.15 Uhr statt. Den ehrenden Nachruf kön­
nen wir erst in 'der nächsten Folge unseres B lattes bringen. 
D as letzte W ort seinem Neffen gegenüber w ar: „ W a i d ­
h o f e  n“. E r liebte seine Heimatstadt mit allen Fasern 
seines guten Herzens. I m  Auftrage des Bürgermeisters 
werden die Pg. Dr. Josef K o l l r o ß und Stüdienrat 
Alexander K o ch am Begräbnisse teilnehmen und a ls  Ver­
treter der Stadtgemeinde Waidhofen a . d. Pbbs einen 
Kranz niederlegen.

* Todesfälle. I n  M a r k t !  im Traisentale ist am  ver­
gangenen Sam stag F rau  Mitzi L a  n n e r ft o r f e r geb. 
Stummer im 43. Lebensjahre gestorben. Die Verewigte 
w ar eine Schwester des P g . Leopold Stummer. —  M on­
tag 'den 14. M ärz um Uhr früh starb nach längerem 
Leiden Frl. M aria F  o r st e r, P rivate 'in Waidhofen, im 
66. Lebensjahre. — Am gleichen Tage starb die B auers­
tochter vom Gute „Winkl", Landgemeinde Maidhofen 
a. d. Pbbs, F rl. Theresia H e i g 1, nach kurzem Leiden im
16. Lebensjahre. R. I. P.

* Zur Nachahmung empfohlen! Der Ehef der F irm a 
K i t t e l ,  Kunstmühle und Teigwarenfabrik, hier, hat 
an  seine M itarbeiter folgende Verlautbarung ergehen tast 
s tn :_ „An meine Arbeiter und Angestellten! Um meiner 
großen Freude über die Vereinigung unseres geliebten V a­
terlandes mit dem Deutschen Reich sichtbaren Ausdruck zu 
verleihen, 'habe ich mich entschlossen, mit meinen Arbeitern 
und Angestellten im kommenden F rühjahr zur Zeit der 
Baum blüte eine Kraft-durch-Freüde-Fahrt (K d .F .-F ah rt), 
verbunden mit einem gemeinsamen Mittagstisch, au s  mei­
nen M itteln durchzuführen. Weiters gelangt an  diesem 
Tage an  alle in  meinen Diensten Stehenden ein Wochen­
lohn beztv. *4 M onatsgehalt außertourtich zur A us­
zahlung. Heil Hitler!

Waidhofen a/P., 16. M ärz 1938. Hans K i t t e l  e. H.“
* Das Präsidium des nationalsozialistischen deutschöster­

reichischen Touringklubs hat aus Anlaß Der großen Ereig­
nisse außertourtich einen halben M onatsgehalt zur A us­
zahlung gebracht.

* Dr. Schröckenfuchs hinter Schloß und Riegel. Der 
hier noch in unangenehmster E rinnerung stehende ehema­
lige Professor an der hiesigen Realschule Dr. 'Karl 
S c h r e c k e n s u c h s ,  Professor am  Gymnasium in Leo­
ben, wurde in Schutzhaft genommen. Professor Schrecken- 
fuchs w ar hier Führer 'der Sturmscharen und ist der 
Schwerstbelastete an  den Prügeleien in den Ju litagen  des 
Ja h re s  1934. über seine damalige unheilvolle Tätigkeit 
wibd später einmal zu sprechen sein. I n  Leoben setzte er 
feine verbrecherischen Machenschaften a ls  Schutzkorpsführer 
fort. Hoffentlich findet feine Tätigkeft nunmehr eine ge­
rechte Sühne!

* Ein heiterer Zwischenfall. I n  unserer Stadt läuft der­
zeit ein heiter-komisches Gefchichtlein von Mund zu M und, 
das wert ist, kurz erzählt zu werden. Eine goroichtige P e r­
sönlichkeit 'des weggefegten Regimes sollte noch am  Tage, 
als schnschnigg zurücktrat, erklärt haben: , M e n n  H i t ­
l e r  k o m m t ,  n e h m e  ich s e l b  st n o c h e i n E  e w e h r  
u n d  w e r b e  m a r s c h i e r e n ! "  Kurz entschlossen be­
schaffte sich einer, 'der die Nachricht besonders ernst nahm, 
ein Kindergewehr und überbrachte es am  nächsten Morgen 
dem plötzlich so kriegerischen M ann mit dem Bemerken, er 
könne nun marschieren. E s  gab da nun sin recht -verdutztes 
Gesicht. Schließlich w ar man aber doch anscheinend froh und 
erleichtert, daß die Sache so glimpflich ablief.

* Versuch ist lehrreich — Vergleich überzeugt! Wer einmal 
„Rimag“. M aggis Rindsuppe in Päckchen, fettreich und mild, 
verwendet, bleibt diesem Erzeugnis treu, denn „Rim ag“ ist von 
unerreichter Q u a li tä t!  1 Päckchen für 1 bis VA Liter kostet 
30 Groschen. Überall erhältlich! ,  .

* Hunderte könne« sich irren, Hunderttausende aber nicht! 
Das ist die Erklärung dafür, dah heute Hunderttausende täglich 
C h l o r o d o n t - Z a h n p a f t e  benutzen und schöne weiße Zähne 
haben. Chlorodont ist ein Begriff für Q u a l i tä t  und P re isw ü r ­
digkeit. Wählen S ie  Chlorodont schäumend oder nichtschäumend 
nach Ih rem  persönlichen Geschmack.

P r e ß h e f e

W ien-Stadlau

* Zell a. d. Pbbs. ( V o n  d e r  G e m e i n d e . )  I n  
'den späten Nachtstunden des 11. M ärz, kurz nach der 
Machtübernahme durch Die Nationalsozialisten, würbe über 
Weisung Der Kreisleitung der N .S .D .A .P . Herr K arl 
F e l l n e r ,  Fachlehrer in Waidhofen a. d. Pbbs, zum 
Bürgermeister der Markt-gemeinde Zell a. Ib. Pbbs be­
stellt. Der -Ernannte hat am  12. M ärz die Amtsgöschäste 
übernommen. Nach einem Rückblick W er die Jah re  des 
Kampfes der nationalsozialistischen Bewegung in Österreich 
und über die Geschehnisse der jüngsten Zeit, sprach der 
neue Bürgermeister dem scheibenden Gemeindevorsteher 
Herrn Josef L e h r l für fern ersprießliches Wirken für die 
Gemeinde Zell a . d. Pbbs den besten 'Dank a u s  und gab 
seinen Willen kund, alle Kräfte aufzubieten, um im 
Sinne des großen Führers aller Deutschen, M ols Hitler, 
in der Gemeinde eine einige F ront der Arbeiter, Bürger 
und Bauern zu bilden, die alle ehrlichen, gutgesinnten und 
anständigen Volksgenossen vereinen soll zum Wohle un­
seres Essamtvolkes und des großen deutschen Vaterlandes.

—  ( A- u f r u f . )  Der Bürgermeister von Zell a. d. P . 
Hai an die Bewohnerschaft der Gemeinde folgenden Ausruf 
erlassen: Deutsche Volksgenossen! Nach Jahren harten 
Kampfes, nach einer Zeit unerhörter Entrechtung und 
Unterdrückung der national denkenden Bevölkerung 
Österreichs haben wir die Fesseln gesprengt und sind ein 
freies Volk geworden. Voll Bangen und Sorge haben 
wir in den letzten Tagen in die Zukunft geschaut. Es 
schien, a ls wollte sich nochmals der Bruder gegen den 
Bruder erheben, a ls wollte die Brandfackel des Bür­
gerkrieges noch einmal die fruchtgesegneten Fluren un­
seres Vaterlandes verheeren. Undeutsche, machtgierige 
Führer Österreichs wollten den Einzug einer neuen Zeit 
verhindern. Über Nacht hat sie der wuchtige Sturm  
eines empörten Volkes hinweggefegt. Jahre hindurch 
im offenen und unterirdischen Kampfe gegen eine Ge­
waltherrschaft stehend, die sich christlich nannte und un­
christlich handelte, sind wir zu einem Block stahlharter 
Männer geworden. Der Wortbruch des Kanzlers hat 
uns schließlich zu fanatischen Kämpfern zusammen­
geschweißt, die nun bereit waren, die Entscheidung zu 
erzwingen. Der unrühmliche Zauber ist zu Ende. Die 
Geschichte Österreichs ist um einen Raffl reicher gewor­
den. Nun flattert das Sinnbild des sieghaften Sonnen­
rades über allen Straßen. Diese Fahne hat der Öster­
reicher Adolf Hitler geschaffen und seinem Volke voran­
getragen von Sieg zu S ieg. 2n  der denkwürdigen 
Stunde des Zusammenschlusses aller Deutschen in einem 
einzigen großen Staate machen wir einen dicken Strich 
unter alles böse Geschehen der Vergangenheit und rei­
chen allen die Bruderhand, die ehrlichen Herzens am 
Aufbau des Gaues Österreich mitarbeiten wollen. Wir 
wollen als treue Kameraden und als einige Österreicher 
geschlossen in eine bessere Zukunft marschieren. Wir 
wollen, daß in diesem Frühling die Sonne des Glückes

und der Freude strahle, daß der Haß aus allen Herzen 
getilgt sei und derFriede wahrhaft deutscherVolksgemein- 
schaft unser herrliches Volk umschließe von den Küsten 
des deutschen Meeres bis zur Karawankenwand, von 
den Burgen des deutschen Ostens bis zu den Reben­
hügeln des alten Rheins. Nationalsozialisten! Der Weg 
ist frei! An die Arbeit! Es lebe unser deutsches Volk, 
es lebe unser schönes Österreich! Heil unserem Führer 
Adolf Hitler!

* Zell a. d. Pbbs. ( V o n  d e r  S c h u l e . )  Dank den
Bemühungen 'des Herrn Bürgermeisters K. F e l l n e r  
und dem Entgegenkommen der -Schulbehörde konnte am
17. M ärz Die im Vorjahre ausgelassene Schulklasse wie­
der eröffnet werden. Die schon früher für diese Stelle er­
nannte Lehrerin F rl. F e i c h t i n g e r  kehrte nun von 
Opponitz nach ihrem definitiven Dienstort zurück. Die 
Bevölkerung ist über die rasche Erledigung dieser unleid­
lichen Angelegenheit, die -in unserem B la tte  erst vorige 
Woche -wieder erörtert wurde, hoch erfreut.

* Bruckbach. (G  e m e i  n s ch a f  t s e m p f a n g d e r  
R e d e  d e s  F ü h r e r s . )  I n  der Bruckbacher Hütte 'der 
F irm a Böhler & Co., A .E., ertönte am  Dienstag den 15. 
M ärz um  (411 Uhr die Sirene, um die Arbeiter und An­
gestellten in den großen Ra u m der Grobstrecke zu versam­
meln. Herr Betriebsleiter Jos. K a u f m a n n  begrüßte 
alle Anwesenden -und sprach über die Bedeutung 'der zu er­
wartenden Rede unseres Führers. Hierauf hielt der Direk­
tor der Böhlerwerke -Herr In g . T ö p f  l eine Ansprache, 
worauf iber Lautsprecher die Rede unseres -großen Führers 
vom Heldenplatze in Wien übermittelte. Nach Beendigung 
derselben sprach Pg. P  I a tz e r au s  Amstetten, der unter 
anderem ausführte, daß es von nun an keine Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer mehr -gebe, sondern nur mehr Arbeits­
beauftragte. Zum Schlüsse dankte Herr Betriebsleiter 
K a u f m a n n  allen fü r ih r Erscheinen.

* Rosenau-Bruckbach. ( E h r u n g . )  Am Sam stag den 
5. M ärz wurde durch den Obmann der Ortsgruppe R o­
senau-Bruckbach des Deutschen -Schulvereines Südm ark im 
Rahmen einer schönen Feier im Easthofe Wedl in Rosenau 
Herrn Alois M ü t t e r  für 50jährige Mitgliedschaft la s  
g o l d e n e  E h r e n z e i c h e n  des Vereines Deutscher 
-Schulverein Südmark überreicht. W ir beglückwünschen 
Herrn M itter zu dieser Ehrung, an  der er sich noch recht 
lange erfreuen möge.

* Rosenau a. S . (F  a ck e l z u g.) Die Freude des 
deutschen Volkes ün Österreich über den Anschluß unseres 
-geliebten, -schönen Vaterlandes an das große, einige 
Deutsche Reich ging auch bei uns nicht spurlos und -un­
beachtet vorüber. Gleich nach Bekanntgabe, daß die 
N .S .D .A .P . die Macht im S taa te  übernommen hat, be­
gaben sich zahlreiche Mädchen mit -Nähmaschinen in  'das 
Haüdavbeitszimmer der Hauptschule, -um bis zum frühen 
Morgen Hakenkreuzfahnen zu nähen. Die neuerwachte 
Sonne konnte gewiß nicht mehr unterscheiden, wo das 
Deutsche Reich aufhörte und Österreich -begann, denn über­
a ll str-h man große und kleine Hakenkreuzfahnen wehen. 
Am Abend des 12. M ärz versammelte sich die Bevölkerung 
von Rosenau, Bruckbach, Gleiß, Hilm  und ein Teil der­
selben von Kematen, um sich zu einem großartigen Fackel- 
zug zu formieren. Groß und klein nahm mit Begeisterung 
daran teil. Die Führung übernahm der neuernannte B ü r­
germeister Pg . Josef K a u f m a n n ,  Betriebsleiter 
in Bruckbach. Außer der S .A . und S .S . nahmen noch der 
Deutsche Turnverein „ Ia h n “ und Ider Männergesangver- 
ein Rosenau-Bruckbach mit Fahnen als -geschlossene F orm a­
tion sowie der Eewerbebund teil. Der Fackelzug, an  idem 
sich über 1000 Personen beteiligten, bewegte sich von der 
Turnhalle in Rosenau nach Bruckbach und zurück bis zum 
Gasthofe Wedl, wo Herr Bürgermeister Pg . Josef K a u  f- 
m a n n au s  einem Fenster des ersten Stockes -an 'die Ver­
sammelten eine begeisterte Ansprache hielt, in der er -be­
sonders hervorhob, idaß nicht mit Vergeltungsmaßrsgeln 
begonnen, sondern daß das Volk erzogen und aufgeklärt 
werde. Herr Fachlehrer Pg. Frz. D u m  -hielt sodann eine 
kurze Festrede, die -begeistert aufgenommen 'wurde. Nach 
Absing-un-g des Deutschland- und Horst^Wsssel-Liedes be­
wegte sich 'der Zug unter -Sprechchören -u-Nd Heil-Hitler- 
Rufen nach Kematen, wo Herr Bürgermeister Pg . Joh . 
W a a s ,  Pg. Jos. K a u f m a n n  und Pg. Leop. H e i = 
d e r i c h  als  Arbeiterführer des ganzen Pbbstales be­
geisternde Ansprachen hielten. Wieder wurden die natio­
nalen Hymnen gesungen, worauf die Übernahme der 
Turnhalle in Kematen durch den Deutschen Turnerbund, 
'den Pg. Josef K a u f m a n n  a ls  T u rnw art von R o ­
senau vertrat, -erfolgte. Geschlossen 'bewegte sich der Zug 
wieder bis Rosenau, -wo er sich auf Befehl des Herrn B ü r­
germeisters auflöste. Heil Hitler!

* Höllenstein a. d. Pbbs. ( P a u l i n e  S t a d l e r  f .)  Am 
12. M ärz morgens starb nach längerem Leiden gottergeben im 
84. Lebensjahre die Oberförsterswitwe F ra u  P au line  S t a d -  
l e r. Am M ontag den 14. ds. fand um 15 Uhr vom Trauer-  
haufe in Höllenstein aus das Leichenbegängnis statt. Die un­
gewöhnlich zahlreiche Beteiligung aus nah und fern sowie die 
große Zahl der prächtigen Blumenspenden und Kränze bewies 
die große allgemeine Verehrung, welche die Verstorbene genoß. 
Den Leichenzug eröffnete die vollzählig ausgerückte Feuerwehr 
mit Ortsmusik. E s folgten der Männergesangverein mit Fahne, 
ferner der Turnverein mit a lter Fahne und Hakenkreuzarmbin­
den und die Turnerjugend, ferner Abordnungen der Schützen- 
gilde und anderer Vereine. Nach der Einsegnung hielt am offe­
nen Grabe Forstmeister d. R. In g .  Anton B l a f ch e k folgenden 
Nachruf: „Sehr verehrte Trauergäste! Gestatten S ie , daß ich 
einige Abschiedsworte spreche an dem Grabe dieser edlen F ra u ,  
welche mir eine zweite M utte r  war. Und wie viele sind es, die 
M utte r  S tad ler  in ihr großes, warmes Herz geschloffen hatte. 
Ein Mutterherz, so rein wie Gold, übervoll an  Liebe und Güte 
und an Freude am Wohltun. Dieses goldene Mutterherz hat 
nun aufgehört zu schlagen. Aber was eigentlich so ein M u t te r ­
herz ist, das weiß man erst so richtig einzuschätzen, wenn man 
es durch den unerforschlichen Ratschluß Gottes verloren hat. 
Und M utte r  S tad le r  war die Beste aller Hausfrauen und 
M ütter , die man sich denken konnte. Würde es auch Ehren­
zeichen für gute brave Hausfrauen und M ütte r  geben, wie es

ihre

^



t ichtig wäre, so wäre M utte r  S tad le r  wohl eine der größten 
'W ürdenträgerinnen gewesen. Am Fafchingmontag waren es 62 
Jah re  her, daß M utte r  S tad le r  an ihrem Hochzeitstage, damals 
ebenfalls ein Faschingmontag, von ihrem Gatten Oberförster 
yosef S tad le r  aus  ihrem Geburtsorte Melk nach Höllenstein 
geführt worden war. Ein Menschenleben lang hat sie hier still 
und bescheiden segensreich gewirkt, hat Glück und Freude, Leid 
und Schmerz in reicher, wechselvoller Folge geduldigen Herzens 
getragen und in aller Stille  und Heimlichkeit sehr viele W ohl­
taten gestiftet. Selbst in den letzten fünf Jahren, als 
ihre kleine Witwenpension auf eine sehr unrechtmäßige Art 
und Weise unverdientermaßen arg gekürzt wurde, und sie nun 
selbst sich sehr einschränken mußte, fand sie dennoch weiter noch 
Freude am W ohltun und Unterstützen der ganz Armen. Sie 
war eben eine seelengute, echte deutsche Frau . I h r  volles, 
warmblütiges, treues deutsches Herz aber gehörte ihren K in­
dern, Enkeln und Urenkeln und ihrem Manne, den wir vor 27 
wahren an eben dieser S tä t te  begraben haben. Nun hat sich 
ihre stille Sehnsucht erfü l l t : S ie  ruht nun an der Seite  ihres 
heißgeliebten Gatten, des Oberförsters Josef S tad ler , der einer 
der verdienstvollsten und allseits beliebtesten M änner Höllen­
steins war. Zwei Menschenleben, die in der Geschichte Höl­
lensteins eine große Rolle spielten, ruhen nun hier an diesem 
heiligen Orte und so lange wir leben, werden wir ihnen ein 
dankbares, treues Gedenken bewahren. Es ist, a ls  wollten heute 
die ersten Sonnenstrahlen des kommenden Früh lings  und einer 
neuen glücklichen Zeit in das offene Grab scheinen, um Ab­
schied zu nehmen von unserer geliebten Toten." Und indem nun 
der Redner zum Grabe t ra t  und die rechte Hand zum deutschen 
Gruße erhob, sprach er: „Und so rufen auch wir bewegten Her­
zens Beiden zu: „Vater und M u tte r  S tad le r!  Schlafet wohl 
und ruhet sanft in wohlverdientem Gottesfrieden. Die deutsche 
Heimaterde sei euch leicht!"

A m ste t tn e r  ör t l ich e  N achrichten
— Kundmachung des Bürgermeisters der Stadt Amstet- 

ten. 1. Die hinter uns liegenden Zeiten des deutschen 
Zwistes wollen wir für immer vergessen. M it Rücksicht 
darauf wird der Kanzler Dr. Dollfutz-Platz in A d o l f -  
H i t l e r - P l a t z  umbenannt. 2. M eilers wurden vorder­
hand in den G e m e 'i n d e t a g berufen: Leopold A s- 
b ö ck, Bantbeamter, Fadingerstratze 30; Johann  B a l d ­
r ei ch,  Schmiedmeister, Ardaggerstratze 23; Franz B e r  - 
g e r, Hutfabriksarbeiter, Ardaggerstratze 25; Max J 5  a m- 
m e r, technische Hilfskraft, Jcrhnstratze 16; Johann  
H a u N'ich m i d t, Angestellter der Kruppwrrke, Waidhof- 
nerst ratze 138; Dr. Alfons H e g e r ,  Notarstellvertreter, 
Preinsbacherstratze 9; Alois H e r b e i  ch, Fahrdienstleiter, 
Mienerstraßr 28a; K arl H i n t e r s t  e i n  er ,  Schneider­
meister, Lahnhofstratze; Alois H o f >b a u e r, Steueram ts- 
beamter, Waidhofnerftr. 33; Josef H ö r  m a n  n, Eafetier, 
Preinsbacherstratze 5; Hubert K o c z i r  z, Beamter, Rat- 
hausstratze; Leopold K r a u s  jan., Fleischhauer, Bahn- 
hofstratze; Rudolf K r o n b e r g  e r, Bauernkammersekre- 
tär, Klosterstratze; Johann  IM e i ch e r, Arbeiter, A lthaus- 
ftratze 4; M ag. Wolfgang M i t t e l d  o r f e r ,  Apotheker, 
Adolf-Hitler-Platz; Johann  P  a l l i n g e r, Wir.schasts- 
l'iiiger. Greimpersdorf 10; Adolf P a t z e  l t, Lehrer, W it- 
nerstratze; K arl P l a t z e r ,  Finanz- und Wirtschaftsberater, 
Bahnhofstratze 11; Adalbert P  u n z e n  g r u b e r, cchatz- 
ner, Ardaggerstratze 16; Adolf R  a c z, Privatbeamter, 
Linzerftratze; Sepp R a m h a r t e  r, Schriftleiter des „Am­
stettner Anzeigers", Klosterstratze 2; Fritz R e i n e l t, B  B.- 
Beam ter, Ardaggerstratze; Stefan S  ch w a  r tz id. Ä ., Kauf­
mann. Adolf-Hitler-Platz; Fritz S i e d e r ,  Bäcker, Kir- 
chenstratze; Dr. Ferdinand S  i l e w i n a  z, Arzt, Bahnhof- 
ftratze. 3. E s ist das Tragen von amtlichen P arte i­
abzeichen nur mehr Parteimitgliedern, welche den A us­
weis mit zuerkannter Mitgliedsnummer in Händen ha­
ben, erlaubt. D as Tragen von solchen, dem parteiam t­
lichen ähnlichen Abzeichen (ohne Inschrift R .S .D .A .P .) ist 
v e r b o t e n .  F ü r noch nicht aufgenommene Parteim it­
glieder und Gesinnungsfreunde ist nur das gestanzte Haken­
kreuz erlaubt. Der Bürgermeister: M ag. Wolfgang M i t- 
t e r d o r f e r ,  Kreisleiter der R .S .D .A .P . und S.A.- 
Ober sturmb an nführer.

—  Evangelischer Dankgottesdienst. Anlätzlich des An­
schlusses Deutschösterreichs an das Deutsche Reich findet am 
S o n n t a g  d e n  2 0. M ä r z  um 9 Uhr vormittags im 
errang. Kirchensaal zu Amstetten ein feierlicher D a n k -  
g o t t  e s d k e n st statt. Anschlletzend wird um 10 Uhr 
vormittags am gleichen O rt ein D a n k g o t t e s d i e n s t  
f ü r  d i e  e v a n  g. I  u g e n d Amstettens abgehalten 
werden.

— Abstimmung. — Kundmachung des Kreisleiters der 
R .S .D .A .P . Alle Bürgermeister haben sofort die Einwoh- 
nerverzeichniffe auf den neuesten S tand zu bringen. Wei­
tere Weisungen bezüglich der Abstimmung folgen. Der 
Kreisleiter: M ag. Wolfgang M i t t e r d o r f e r.

— Tierarzt Dr. Wilhelm Schramm wurde zum Lan- 
des-Beterinärreferenten für Riederösteneich ernannt.

—  Bon der Bezirkshauptmannschaft. Der bisherige Re­
gierungskommissär bei der Bezirkshauptmannschaft Amstet­
ten, Dr. E h r l  i ch, wurde seines Dienstes enthoben. — 
Der bisherige Vertragsangestellte der Bezirkshauptmann­
schaft Amstetten, S t a r k a ,  wurde seines Dienstes ent­
hoben.

— Lehreroerein Amstetten. —  Bezirksgruppe Amstetten.
An alle Mitglieder! Am Sonntag den 20. M ärz um 3 
Uhr nachmittags findet im S  i tz u n g s f a  a I e des R a t­
hauses unsere Gruppenversammlung statt. Ich erwarte mit 
Rücksicht auf die geschichtlich denkwürdigen Ereignisse voll­
zähliges Erscheinen, auch bei schlechtem Wetter. Heil 
H itle r! K r a i n z, Obmann.

—  Endlich! Dem in vieler Beziehung „berühmten" 
Lehrer P  ü h  r i n g e r  wurde nun Gerechtigkeit zuteil. Er 
wurde zum Antritte seiner vierzehnmonatigen Kerkerstrafe 
nach St. Pölten gebracht. Diese Nachricht dürfte wohl 
grösste Befriedigung auslösen, denn Pühringer war einer 
jener Schurken,'die ihre Existenz auf Bern Äderungen, Ver­
leumdungen und ähnliche Dinge gründeten.

„ B o t e  v o n  d e r  P  b b s"

— Borschuh- und Sparverein zu Amstetten. r. G. m.
b. H., Klosterstratze 2, Tel. 64, PoftfpavkasseNkonto 72.330, 
gegründet 1867, empfiehlt sich allen Einlegern und Geld­
nehmern a ls  stets reelles und konziliantes Institu t. Eige­
nes Vereinsgebäude. Offen täglich, doch an Sam stagen 
nachmittags sowie an Sonn- und Feiertagen geschlossen 
Auskünfte kostenlos. Einlagöbücher, Scheckverkehr und 
Heimfpavkafsen, Tagesoerzinfung ohne Kündigung 3 P ro ­
zent, im Kontokorrent,verkehr 2 Prozent, 'keinerlei Spesen. 
Darlehen zu 'den günstigsten Bedingungen. Darlehen für 
Angestellte mit Bürgen, Abzahlung in monatlichen Teil-

Der F ührer gewährte dem englischen Sonderbericht­
erstatter W ard P  r i c e in  Linz eine Unterredung. Auf 
die Frage, welche H altung der Führer gegenüber der 
englisch-französischen Protestnote einnehme, antw ortete 
Adolf H i t l e r ,  er könne einen derartigen Schritt 
nicht verstehen. Diese Leute hier sind Deutsche. Eine 
Protestnote von anderen Ländern über mein Vorgehen 
hat nicht mehr S in n , a ls  eine Note der Reichsregie­
rung haben würde, in der gegen die Beziehungen 
der britischen Regierung zu I r la n d  protestiert würde.

Schuschniggs Verrat.
Ich versichere Ih n en  in aller Aufrichtigkeit, das; ich 

v o r  v i e r  T a g e n  k e i n e  A h n u n g  v o n  a l l e ­
d e m  h a t t e ,  w a s  si ch h e u t e  h i e r  e r e i g n e n  
s o l l t e  oder daß Österreich ein deutsches Land w er­
den wollte wie B ayern  oder Sachsen. Ich habe dies ge­
tan, weil ich von Herrn S c h u s c h n i g g  g e t ä u s c h t  
wurde, und V e r r a t  ist e t w a s ,  w a s  ich n i c ht  
d u l d e n  w e r d e .  Wenn ich meine Hand und mein 
Wort in irgendeiner Sache gebe, dann s te h e  ich d a ­
f ü r  auch  e i n ,  und ich e r w a r t e  v o n  j e d e m ,  der 
mit mir eine Abmachung abschließt, daß er d a s  
g l e i c h e  tut. Ich hatte mich mit H errn Schusch­
nigg d a r ü b e r  g e e i n i g t ,  daß er seine U n ­
t e r d r ü c k u n g  d e r  M e h r h e i t  des Volkes in sei­
nem Lande e i n s t e l l e n  sollte. Ich befaßte mich mit 
ihm völlig fa ir in meiner Reichstagsrede. Ich gab 
ihm Gelegenheit, zu sagen: „Ich habe mich mit der 
Reichsregierung geeinigt und ich werde in legaler Z u­
sam m enarbeit die V ereinbarungen durchführen. Statt 
dessen v e r s u c h t e  Herr S c h u s c h n i g g  d i e s e n  
V o l k s e n t s c h e i d  d u r c h z u d r ü c k e n ,  den er für 
sein Land geplant hatte. Zunächst konnte ich die Nach­
richt gar nicht glauben. Ich schickte einen A b g e s a n d ­
t e n  nach W i e n ,  um festzustellen, ob das wirklich 
wahr sein könne. Dieser teilte mir mit, daß d i e s  
w i r k l i c h  w a h r  s e i ,  und daher b e s c h l o ß  ich, s o ­
f o r t  zu h a n d e l n ,  und zwar so, daß ich an dem 
gleichen Tage, an dem Schuschnigg seinen Volksentscheid 
abhalten wollte, die Vereinigung Österreichs mit 
Deutschland verwirklichte.

Blutige Revolution verhindert.
Diese V ereinigung wird einem anderen, einem n a - 

t i o n a l e n  V o l k s e n t s c h e i d  unterworfen werden. 
S ie  werden aber das E rgebnis sehen. E s wird eine 
ü b e r w ä l t i g e n d e  M e h r h e i t  sein wie an der 
S a a r . H i e r  i st m e i n e  H e i m a t .  Lange habe ich 
darun ter gelitten, das Volk, zu dem ich durch Geburt 
gehöre, unterdrückt und leiden zu sehen. M e h r  a l s  
2 0 0 0 v o n  i h n e n  h a b e n  i h r  L e b e n  g e l a s -  
s e n. Viele sind im G efängnis gewesen. Einige von 
ihnen sind wegen ihrer politischen Anschauungen und

betragen. Die Rentensteuer und den Fondsbeitraa trägt 
die Anstalt.   7 0 2

A u s  Y b b s  u n d  U m g e b u n g

M b s a. d. Donau. (E  v a ng . G o t t e s  ib i e n st.) An­
läßlich des Anschlusses DeutschösterrÄchs an das Deutsche 
Reich findet am  S o n n t a g  d e n  20.  M ä r z  um 2 Uhr 
nachmittags in Pbbs a. D. Donau in der Schule ein feier­
licher D a n k g o t t e s d i e n s t  statt.

wegen ihres G laubens an die deutschen Ideale  g e - 
h ä n g t  worden. Eine M i n d e r h e i t  v o n  1 0  
P r o z e n t  h a t  d i e  M e h r h e i t  v o n  9 0  P r o ­
z e n t  u n t e r d r ü c k t .  Dem habe ich e i n E n d e  g e ­
set zt .  Ich habe verhindert, daß die Mehrheit sich an 
ihren Unterdrückern räche. Ich hoffe, daß die Welt ver­
stehen wird, daß das ein F r i e d e n s w e r k ist, was 
ich hier geleistet habe. Wenn ich nicht interveniert und 
wenn die Schuschnigg-Regierung versucht hätte, ihren 
Trick-„Bolksentscheid" durchzuführen, dann würde es 
hier eine blutige Revolution gegeben haben. Öster­
reich hätte dann sehr gut ein z w e i t e s  S p a n i e n  
i m  H e r z e n  E u r o p a s  werden können.

Vernunft muß entscheiden.
Ich bin ein R  e a l i st. Schauen S ie sich meine B e­

ziehungen mit Polen  an. Ich bin voll bereit, zuzu­
gestehen, baß P o l e n  — ein Land von 33 M illionen 
— e i n e n  A u s g a n g  z u r  S e e  benötigt. E s ist 
b itter für uns, daß dieser Zugang zur See auf Kosten 
eines K orridors durch deutsches Gebiet ermöglicht w er­
den muß. W ir aber v e r s t e h e n ,  w a s  d i e s  f ü r  
P o l e n  b e d e u t e t .  Unter polnischer Regierung le­
ben Deutsche, und Polen  leben unter deutscher H err­
schaft. W enn die beiden Länder sich streiten würden, 
dann würde jedes Land seine M inderheiten un te r­
drücken. E s w ar w e i t a u s  b e s s e r ,  durch ein A b ­
k o m m e n  unsere Differenzen zu bereinigen. Ich hoffe, 
daß alle Nationen an dem, was sich jetzt in Österreich 
ereignet hat, den U n s i n n  erkennen werden, ihre n a- 
t i o n a l e n  M i n d e r h e i t e n  z u u n t e r ­
dr üc ke n .

„Kommen S ie  in vier Jahren hieher zurück."
W arten S ie ein bißchen, dann w e r d e n  S i e  

s e h e n ,  w a s  ich f ü r  Ö s t e r r e i c h  t u n  w e r d e .  
Kommen S ie  in v i e r  J a h r e n  hierher zurück und 
S ie  werden feststellen, daß die Zahl der österreichi­
schen A r b e i t s l o s e n  s e h r  z u r ü c k g e g a n g e n  
ist. S ie  werden dann sehen, wie v i e l  b e s s e r es dann 
dem österreichischen Volke g e h t  und wie es g l ü c k ­
l i c h e r  sein wird.

W enn sich indessen andere S taa ten  in mißgünstiger 
Weise in dieser historischen S tunde verhalten, so wird 
wohl kaum jemand annehm en wollen, daß Proteste 
aus  Ländern, die die Wilscnschen Punkte (w as tr 
Deutschland nie vergessen worden ist) unterschrieben, 
aber n i c h t  g e h a l t e n  haben, einen überzeugenden 
und aufrichtigen Eindruck machen. D as deutsche Volk 
geht über diesen Schönheitsfehler mit der Ruhe des gu­
ten Gewissens hinweg und in der Gewißheit, daß dam it 
nicht nur dem Frieden desselben, sondern auch der B e­
friedung der W elt ein guter Dienst geleistet worden ist.

g u t e
:

Autoreparaturen, Autogaraye u. j 
Fahrschule

Hans Kröller, Unterer Stadtplatz 44 und 
3, Tel. 113, Auto- und Maschinen­
reparatur, Benzin- und Ölstation.

Baumeister

Carl Deseyve, Adolf-Hitler-Platz 18, S ta d t ­
baumeister, Hoch- und Eisenbetonbau.

Friedrich Schrey, Pocksteinerstraße 24—26, 
Bau- und Zimmermeister, Hoch' .hnd 
Eisenbetonbau, Zimmerei und Säge­
werk.

Buchbinder

Leopold Nitsch, Hörtlergasse 3. Alle Buch­
einbände und Kartonagen

|Buchdruckern

Druckerei Waidhosen a. d. Pbbs, Ges. m. 
b. H., Adolf-Hitler-Platz 31. Werl- 
und Merkantildruck. <•

Jrogerie, Parfümerie und Photo-1 
landlung, Farben, Lacke, Pinsel

10 Schönheinz, F ilia le  Unterer S ta d t ­
platz 37.

I

I

ü

I I Delikatessen und Spezereiwaren |  | Licht- u. Kraftinstallationen, eiektr. |

V. Waaner. Hoher M arkt 9. Wurst- und Elektrowcrk der S tad t  Maidboien a. d. 21..V. Wagner, Hoher Markt 9, Wurst- und 
Selchwaren, Milch, Butter, Eier, Tou- 
risten-Proviant.

Josef Wüchse, 1. Waidhofner Käse-, S a ­
lami-, Konserven-, Südfrüchten-, Spe­
zerei- und Delikatessenhandlung. En 
gros, en detail.

| Essig-Erzeugung

90 Jah re  Waidhofner Effig-Erzcugung 
(1848 bis 1938) Anton Baum anns 
Nachfolger Ferdinand Pfau , W aid­
hofen a. d. Pbbs, Unter der B urg 13. 
Naturechte Eärungs-  und Weinessige.

Farbwareii, Lacke, Schablonen, 
Pinsel, sämtliche Materialwaren

Josef Wolkerstorfers Wwe., Unterer S ta d t ­
platz 11, Tel. 161. 1. Waidhofner S p e ­
zialgeschäft für Farbwaren, Ölfarben­
erzeugung mit elektrischem Betrieb.

IS Gas-, Wasser- und Beizungs- 
| anlagen, Spenglerei _____

Wilhelm Vlaschko, Untere S tad t  41, Tel. 
96, Vertriebsstelle für P ropangas, La­
ger von Etcrnitrohren, Haus- und 
Küchengeräte.

Elektrowerk der S tad t  Waidhosen a. d. P.,
Unterer Stadtplatz.

Spezereiwaren, Spirituosen, Süd­
früchte, Öle

I
Joses Wolkerstorsers Wwe., Unterer S tad t-  

platz 11, Telephon 161.

Versicherungsanstalt der österr. 
Bundesländer 1

Vers.-A.G. (vorm. n.ö. Landes-Versiche- 
rungsanstalten). Geschäftsstelle für 
Waidhosen a. d. Pbbs und Umgebung. 
K arl Kollmann, Riedmüllerstratze 7, 
Tel. 72.

„Wechselseitige Brandschaden 
und Janus“

Allg. Versicherungsanstalt, Vez.-Jnsp. Joses 
Kinzl, Bruckbach, Fernruf BöhlGwerk 
Nr. 2. Amtstag in Waidhosen a. d. 2J. 
jeden Dienstag von 8 bis 12 Uhr, Gast- 
hof Köhrer.

(flur tver ruft, wird gehört • I 
l lu r  wer wirbl, wird beachtet» I

das Wichtigste beim Einkauf!

Der Führer über Oesterreich.
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ZurUnterhultung und zum Nachdenken.
Kreuzworträtsel.

K e i n  Preisrätsel. Lösungen n ic h t  einsenden.

Die Auflösung erscheint am 1. April.

L o t r e c h t :  1 neun. 2 Nektar. 3 a h a ! 4 Tula. 5 raunen. 
7 Parodie. 8 Nab. 9 Tonus. 11 bis. 12 Monitor. 14 Laren. 
17 Lilie. 19 Kadmea. 21 Kasuar. 23 Sem. 25 mit. 27 Neid. 
29 rein. 31 tue.

P re is t räg e r :  1. Mitzi E n g e l b r e c h t ,  Fürsorgerin, W aid­
hosen a. d. Ybbs; 2. Wilhelm S e i t ! ,  Hochschüler, Wien, 8., 
Pfeilgasse 4; 3. T ierarzt  Edgar B a j e z ,  Waidhofen a. d. P.

1 ■2 3 4 5 ■6

7 ■8 ■9

10 ■ ■11

■ 12 ■■13 14 15 16 ■
17 18

■19 20 21 22 ■
23 ■24 ■ 25

26 ■ ■27

m28 ■■29 ■

T

W a a g r e c h t :  2 Eenußmittel. 8 Adelstitel. 10 Kriegsgott. 
11 Abschnitt des Koran. 12 Stockwerk. 13 Fürw ort.  15 Aner­
kennung. 17 Artikel. 18 Tierfutter. 19 Bestandteil des M agen­
saftes. 22 S trom  in Rußland. 24 weibl. Vorname. 26 S trom  
in Deutschland. 27 erdgeschichtlicher Zeitabschnitt. 28 Gefäß. 29 
Vererbungslehre.

L o t r e c h t :  1 Gewürz. 3 nord. Dichter. 4 Amtstracht. 5 E i­
land. 6 musikal. Bühnenwerk. 7 Fruchtmus. 9 Gefahr für 
Bergleute. 14 Vogel. 16 Ausruf. 20 Wasserfahrzeug. 21 M a u ­
rerwerkzeug. 22 indische Hauptstadt. 23 Regel. 25 Haustier.

Auflösung des Kreuzwort-Preisrätfe ls  Nr. 3 vom 4. M ärz :
W a a g r e c h t :  1 N untia tur . 6 Uhu. 7 Punkt. 10 Album. 

13 Anatol. 15 Aino. 16 banal. 18 Sen. 20 Rurik. 22 das. 24 
Selom. 26 Iden. 28 Nisiro. 30 Emmer. 32 Euter. 33 Jux. 
34 Aldebaran.

E r  h ä l t W o r t .  „W as würdest du tun, wenn du das große 
Los gewinnen würdest?" — „Ich würde dir g la tt die Hälfte ab­
geben, alter Junge." — „Oho?" — „Mein W ort darauf, ich 
will wie ein Hund leben, wenn ich's nicht täte!" — „Spoß’bei- 
feite! Du hast tatsächlich das  große Los gewonnen!" — „Wirk­
lich? Egal — was ich gesagt habe, habe ich gesagt! — Ich muß 
fortan eben versuchen, auf allen vieren zu gehen und zu bellen."

D a s  B i l d .  Max ging zum Photographen: „Ich möchte 
gern mein Mädelchen photographieren lassen." — „Bitte! W ol­
len S ie 's  mit einem Bären spielend?" — „Nein." — „Oder lie­
ber mit einer großen Puppe?"  — „Auch nicht." — „Oder nackt 
au f  einem Eisbärenfell?" — „Das wäre was! A b e r . . . "  — 
„Aber?" — „Das wird vielleicht meinem Mädelchen nicht recht 
sein." — „Wie a l t  ist denn I h r  Mädelchen?" — Meinte M ax: 
„Neunzehn Jahre . W ir  kennen uns erst seit kurzer Zeit."

K i n d e r m u n d .  E in kleines Mädchen brach beim Essen 
plötzlich in Tränen aus. „Du lieber Himmel", sagte die M u t­
ter, „was ist nur los?" — „Ach", schluchzte das kleine Mädchen, 
„meine Zähne sind mir auf die Zunge getreten!"

D a s  H i n d e r n i s .  F ra u  F ips  hatte den Uhrschlüssel zur 
Küchenuhr zerbrochen. S ie  ging deshalb zum Uhrmacher, der 
zugleich Schmucksachen führte, um einen neuen Schlüssel zu kau­
fen. Abends fragte Herr F ips :  „Na, hast du den Schlüssel?" — 
„Nein. Es war die Meier dort und wollte sich ’nen Ring kaufen 
und da konnte ich nicht gut wegen des Schlüssels fragen." — 
„W as hast du dann gemacht?" — „Hab gefragt, wie lange es 
dauern würde, ein Diamantendiadem zu reinigen!"

Der Schweizer Dichter Gottfried Keller ruderte mit einem 
Freunde auf dem Vierwaldstätter See hinüber nach Küßnacht, 
wo der W ir t  „Zum Roten Engel" einen unvergleichlichen R o­
ten ausschenkte. Als die beiden Freunde gegen Mitternacht wie­
der in das Boot stiegen, verabredeten sie, daß jeder von ihnen 
abwechselnd eine Stunde rudern solle, bis sie am Ziele wären. 
Der Morgen begann heraufzusteigen, die Schneegipfel schimmer­
ten im ersten Frührot, doch das kleine Fahrzeug hatte immer 
noch nicht das  Ufer erreicht. Schließlich stieg der W ir t  vom 
„Roten Engel", der auch nach Küßnacht wollte, auf die Lan­
dungsbrücke, von der aus sich ihm der merkwü-dige Anblick bot, 
daß die beiden Ruderer vom Abend zuvor >mer noch eifrig 
bei der Arbeit waren. Seine Augen wurden weit vor S ta u ­
nen, und dann rief er lachend h inunter: „Aber, I h r  Härre, 
warum tu t  J h r 's  Kähnle denn gar nit abhänge?"

I m  Sa lon  sitzt ein East und wartet auf den Hausherrn 
Hinter der geschlossenen Tür, die zum Schlafzimmer führt, hört 
man wilde Ausrufe. „Daß dich der Teufel hole! Was, du 
willst nicht? W ir  wollen doch mal sehen." Der erstaunte Gast 
wendet steh an den kleinen Jungen des Hausherrn, der von den 
Vorgängen im Nebenzimmer überhaupt keine Notiz nimmt, son­
dern ruhig weiterspielt. „Sag mal. Kleiner, was ist denn ne­
benan los?"  — „Ach, weiter nichts", antwortet der Kleine. 
„Vater bindet sich bloß seinen steifen Kragen um."

A n e k d o t e .  Beethoven hatte bekanntlich mitunter Geld- 
schwierigkeiten, weil ihm in Geldsachen die praktische E rfahrung  
mangelte. S e in  reich und dünkelhaft gewordener Bruder J o ­
hann war ihm auch keine Stütze in diesen Dingen. Dies und 
seine Taubheit machten Beethoven oft sehr niedergeschlagen, 
doch verstand er es auch, sich mit bissigen Bemerkungen über 
seine Lage hinwegzusetzen. A ls  Beethoven im Jah re  1819 von 
seinem Bruder Johann  eine Neujahrskarte erhielt, die dieser 
prahlerisch mit „Johann van Beethoven, Gutsbesitzer" unter­
zeichnet hatte, schickte der große Komponist die Karte zurück, 
nachdem er sie seinerseits mit „Ludwig van Beethoven, H i r n ­
b e s i t z e r "  unterschrieben hatte.

D i e  S t i m m e  v o n  o b e n .  Zwei Grenadiere des großen 
Königs Friedrich, auf Schloßwache stehend, unterhalten sich, wäh­
rend der König vom Fenster aus unbeabsichtigt zuhört. 1. Gre­
nadier: „ Ja ,  so'n König h a t’s gut, den ganzen Tag Flöte spie­
l e n . . . "  2. Grenadier: „Und Rebhühner kann er auch essen, so 
viel er will!" 1. Grenadier: „Und wenn er in die Tasche faßt, 
hat er die Hände gleich voller Talerstücke. . . "  Ruft der König, 
dem die Sache doch zu Hunt wird, erbost von oben: „2a, und die 
Gicht hat er auch, die ich euch beiden Neidhammels bestimmt 
nicht an den Hals wünsche!" Beschämt salutierten die beiden 
Grenadiere.

Der Historiker Gervinus schätzte unter den Dichtern Shake­
speare, unter den Musikern Händel am höchsten, über diesen 
Gegenstand geriet er mit seinem Freund David Friedrich S trau ß  
eines Tages in eine Auseinandersetzung, da er diesen, der M o­
zart über alle anderen Komponisten stellte, nicht zu seiner An­
sicht bekehren konnte. Als nun G erv inus sich immer mehr e r­
eiferte und in nicht geringe Aufregung geriet, schloß S trau ß  die 
Unterhaltung mit den W orten: „Geh Gervinus, du bist ja hän­
delsüchtig!"

ddrticfesorfen
jeglicher A r t  f ü r  den Geschäf t s-  un d  P r i v a t g e b r a u c h  
l iefer t  in ged iegener  A u s f ü h r u n g  raschest un d  billigst
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Schriftl. Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 24 g beizulegen, da sie sonst nicht beantwortet werden
Nationalsozialisten!
S.S .-  und S.A.-Hosen mit gutem 
Schnitt fertig und nach Maß in kürze­
ster Zeit in der Maßschneiderei L. 
Palnstorfer, Waidhofen a. d. Pbbs, 
Adolf-Hitler-Platz 29.

Gebe der geehrten Bewohnerschaft von 
Waidhofen a. d. 2). höflichst bekannt, 
daß sich meine Schlosserwerkstätte >und 
Wohnung Hammergasse 8 befindet.
1124 Hochachtungsvoll

■ H B  Leo Paulitsch .

üiur wer ruft, to irl oefiött. I 
Stur toer mirbt, toiro steoditet!

i n e  Kleine M e  ist 
Kesser nls Keine M e ]

I n  der

M M
.11.

sind zu haben:

Abreißblocks 
Ärztebücher mit Index 
Vlochabmaß-, Scheiter­
und Prügelbüchel 
Fremdenbücher 
Kassabücher 
Kellnerblocks 
Kündigungsformulare

Die neuesten Modelle
der F r ü h j a h r s m e s s e  1 9  3 8

Die Qualitäts-Marken-

Fahrräder
wie S te y r  - W affenrad , Puch , Diir- 
kopp, S tyria  zu Original-Fabrikspreisen 
(bequeme Teilzahlungen) bei

H. Buchbauer
W aidhofen a. d. Y bbs Adolf- H itler- P la tz  12
Die neuen Markenfahrräder 1938 nur 8 1 3 5 — / Die neuesten  
P r ä z i s i o n s  - S u p er sp o r trä d e r  in G rö ß te s
allen Farben, leicht, elegant, 8 1 8 5 .— PllßU“ lINÜ ZllllßhÖrlüüßF

Blochabmaßbüchel
in zwei Ausführungen (48 und 100 Blatt) zu haben in der

Druckerei Waidhofen a.Y.

allein genügt nicht — zur Um­
satzsteigerung gehört mehr: 
Wirksame und wirtschaftliche

Werbung!
Werden Sie daher unser Inserent I

Heine Jrou kann es fld| nicht leisten.
ihre Kraft am waschtrog zu erschöpfen und doch wäscht sie die 
Wäsche selber, in all den 20 Jahren, die wir verheiratet find, 
t s  ist ihr auch heute noch ein Leichtes, denn sie nimmt f ie n h o  
und Perfil dazu und von einem . Schrecken des Waschtages" 
habe ich nie etwas gespürt. — Das ist gar kein Wunder, denn 
in Millionen haushalten , wo heute Perfil und fienho verwendet 
werden, find die Mühen und Plagen des früheren Waschtages 
verschwunden. Die persil-kenko-Methode bedeutet müheloses 
waschen, größte Schonung des Waschgutes und v o r  allem

Landesverband N iederösterreich vom Reichsbund 
der Haus- und Grundbesitzer Ö sterreichs
Es wird festgestellt, daß die „ W e c h se lse it ig e  B ran d sch ad en -“ und  
„ J a n u s“ allgemeine Versicherungsanstalt, Wien, 1., Dr. Karl Lueger-Platz 5, 
d ie  e in z ig e  und a lle in ig e  V erb a n d sa n sta lt d es  L a n d esv erb a n d es  
N ied er ö ster re ich  vom  R eich sb u n d e d er  H aus- und G ru n d b esitzer  
Ö sterre ich s  ist. (Siehe Fachblatt des Landesverbandes Nied.öst. vom Reichs­
bund der Haus- und Grundbesitzer Österreichs „Das Haus- und Grundeigentum1*.} 
Die Mitglieder werden daher ersucht, sich wegen F eu er - und H aftp flich t­
v e r s ic h e ru n g e n , aber auch in a llen  a n d eren  V ersich eru n g szw e ig e n  
an das B ezirk sin sp ek to ra t W aidhofen  a. d. Ybbs der „Wechselseitigen 
Brandschaden-“ und „Janus“, vertreten durch H errn B ez ir k s in sp e k to r  
J o se f  K inzl, Kanzlei Zell a. d. Ybbs, Moysesstraße 5, Telephon Waidhofen 
a. d. Ybbs Nr. 143, wenden zu wollen. 1068

A m tsta g e  jeden Dienstag von 8 bis 12 Uhr im Gasthof Köhrer, Waidhofen 
a. d. Ybbs, jeden Sonntag von 10 bis 12 Uhr im Gasthof Kinzl in Bruckbach
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